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Beu 
Morſchall Daszynſti fordert 


Schon in den frühen Morgenſtunden verſammelten 
ſich geſtern in den Wandelgängen des Sejmgebäudes ls 
veiche Abgeordnete und die Führer der einen ee 8, 
um gegen 11 Uhr im Zimmer des Sejmmarſchalls 
Daszhnft zu einer beſonderen Sitzung zuſammenzutreten. 
Eine gewiſſe Senſation rief kurz vorher die Nachricht her⸗ 
vor, daß der Staatspräſident dem Sejmmarſchall einen 
Brief übermittelt hat. Zunächſt wurde angenommen, daß 
es ſich um ein Dekret handele, das die Sejmſeſſion vertagt. 
Aber ſchon um 11 Uhr wurde der Wortlaut des Schreibens 
bekannt, der lautet: ’ 
AN „Warſchau, den 3. November 1929. 
Herr Sejinmarſchall!! 
Nachdem ich mich nachträglich erinnert habe, daß ich 
Ihnen gelegentlich unſerer Unterredung um 12 Uhr mittags 
keine formelle Antwort auf den mir am gleichen Tage um 
11 Uhr vormittags zugeſandten Brief erteilt habe, ‚jo teile 
ich Ihnen hierdurch folgendes mit: ER male 
Ihre im erwähnten Brief enthaltene Exklärung, daß 
Sie zur Konferenz nicht kommen könnten, ſobald an ihr 


verſeits anſehen, eine Klarſtellung der Er⸗ 


ie 
den 31. Oktober d. J., in der 


eigniſſe am Donnerstag, 
vom 31. Oktober d. J. vorgeſchlagen habe. N 
} (gez.) Ignacy Moseicki.“ 


Unterredung 


und daß er den Staatspräſtdenten gebeten habe, 
entweder ben Sejm aufzulöſen oder die Regierung 
zum Rücktritt zu veranlaſſen. 5 
Ses ſei einfach unmöglich, den Sejm zu halten und dabei 
ie ert daß er auf das Aeußerſte verunglimpft werde. 
e Würde der Abgeordneten und die Würde des Volkes 
könnten das nicht mehr ertragen. Schließlich jagt Marſchall 
Daszynſti in einem Antworkſchreiben, daß er die Beleidi⸗ 
5 en mit ruhiger Verachtung ſtrafe und daß bereits viele 
Rilltonen ehrſamer Staatsbürger über die Beleidigungen, 
die aus dem Munde hervorragender Staatsmänner ſtam⸗ 
men, genau ebenſo dächten wie er, der Sejmmarſchall. 

6 „Gleich nach Abſendung dieſes Schreibens widmete ſich 
Seinen a Daszynſti den Vorbereitungen zur nächſten 
Di en die auf heute 12 Uhr mittags feſtgeſetzt wurde. 

de Sejmwache und alle Hausdiener erhielten vom Sejm⸗ 
marſchall neue Instruktionen, denen zufolge der Zutritt in 
die Sejmräume nur Abgeordneten, Regierungsvertretern 
und den zur Sejmberichterjtattung offiziell zugelaſſenen 
Journaliſten geftattet iſt. Um der erſten Sejmſitzung weit⸗ 
ö ee Re: 951 zu e Ban 
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Der heutigen Sitzung des Seims wird mit großer 


Spannung entgegengeſehen, um fo mehr, als Sejmmar⸗ 
ſchall Daszynſki zu Beginn der Sitzung über die Offiziers⸗ 


Marſchall wee teilnehmen würde, muß ich als eine 


Marſchall Daszynſti ſtelt feſt, daß er während feiner 
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te Eröffnung der 


Weiſe herbeizuführen, wie ich fie in meinem Schreiben i Ä 


men und die Rheinlandräumung zu machen. 


wegen der Wahl Maginots zum Kriegsminiſter an. 
ierung in den Sozialisten 
eine lampfbereite win ie Min ſter 
d N } Maginot und Perüst das neue Kabinett Tardieu verächt⸗ 
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ten und vermutlich auch über ſeine vorgeſtrigen Beſprechun⸗ 
gen im Schloß des Staats präſidenten berichten wird. 
\ ö * 40 ee 


marſchall Daszynſti dem Herrn Staatspräſidenten die Ab⸗ 


tration am Donnerstag verfaßten Protokolle, zugehen 
laſſen⸗ f e: N 
die veſbrechungen der Oppoſitionsführer 


Zu der von Seimmarſchall Daszynſki für geſtern ein | ſthung abgeftinemt werden. 


berufenen Sitzung der e oi des Sejms waren 
nur die Führer der B. B., 


Nach 
ſchalls und Verleſung des zwffer dem Staatspräſidenten 
und 


ee 


— 
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Abg. Zaremba Abg. Wyrzytowoili 
(5. P. äußerfte Linke) benen 


P ari 3% 4. November. Die neuen Miniſter und 


men. Die Miniſter der wichtigen Ministerien haben den 
Montag mit Beſprechungen mit dem Miniſterprä denten 
ausgefüllt, um die bei der Vorſtellung vor der Kammer 
abzugebenden Miniſtererklärungen auszuarbeiten. In 
dieſen Erklärungen wird zum Ausdruck kommen, daß ſich 
die Regierung möglichſt fern von rein innerpolitiſchen 
Streitigkeiten halten wird, um ihre ganzen Kräfte den zu 
treffenden Reformen zu widmen. Hierbei handelt es ſich 
insbeſondere um die ere der Landwirtſchaft und 
der Sozialwirtſcha ta die ein Teil der Reſerven aus⸗ 
gegeben werden ſoll. Wenn die Beratungen über den Haus⸗ 
halt noch nicht am Donnerstag beginnen, ſo liegt das in 
der Hauptſache daran, daß man eine ernſte allgemeine poli⸗ 
tiſche Ausſprache erwartet. Es erſcheint auch unmöglich, 


daß ſich Briand diesmal weigern wird, Erklärungen über 


Haager Abkom⸗ 
Außerdem 
liegen bereits eine Reihe von Ankräge vor, die ſich auf 
dieſen Punkt, ſowie auf die kommenden Saarverhandlun⸗ 
n und das deutſche Volksbegehren gegen Yo 
ziehen. Die Sozialiſten kündigen ſchon jetzt eine 


die Außenpolitik, insbeſondere über die 


nfrage 
Leo 
Blum betont, daß die neue Regierung in de 
teile Oppofition finden wird, da die 
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Sejmtagung 
nachtrüglicher Vrleſwechſel awiihen Marſchall Daszönſi und dem Herrn Staatsbründenten | 


den Rückteitt der Nenierung oder die Auflöſung des Seim 


dahingehende Schlußformel angenommen, in der dem 
Sejmmarſchall das volle Vertrauen der verſammelten 


1505 N 8 Klubführer ausgedrückt wird. 
SGleichzeitig mit ſeinem Antwortſchreiben hat Seim. 


Die Tagesordnung 


der heutigen Sejmſitzung enthält noch nicht den von der 
Regierungsfraktion 
gegen Marſchall Daszynfki. 
ch 

e 


angekündigten Mißtrauensantrag 
Ein diesbezüglicher Antrag 
wie es heißt, erſt im Laufe der heutigen Sitzun ein⸗ 
vacht werden. Nach eee des Sejms 
kann über einen ſolchen Antrag erſt auf der nächſten Sejm / 


die Eröffnung der Senats tagung. 


Die Eröffnung der Senatstagung, die am Mittwoch 
erfolgen ſollte, iſt nunmehr auf Dienstag, den 12. Novem⸗ 


Abg. Seosrsonni 


gew. Abg. Thugutk 
ECEndecla) 


Die neue Regierung in Frankreich. 


Parlamentariſche Obiteuttion in 
Argentinien. 


Buenos Aires, 4. November. Da weder die 
argentiniſche Kammer noch der Senat der Mitte Oktober 
ergangenen Einladung zu außerordentlichen Kongreß⸗ 
ſttzungen bisher gefolgt ſind, iſt Präſident Irigoyen, wie 
die „La Prenſa“ meldet, dazu übergegangen, die notwen⸗ 
digſten Regierungsmaßnahmen und Geſetze, die eigentlich 
parlamentariſcher Billigung bedürfen, durch Kabinetts 
beſchluß in Kraft zu ſetzen. Auch alle Ernennungen in der 
Armee und Marine, die verfaſſungsmäßig die Zuſtimmung 
des Senats haben müffen, find durch kabinettsbeſchluß voll⸗ 
zogen worden. Auf der Tagesordnung der außerordentli⸗ 
chen Sitzungen ſteht auch der Haushalt des nächſten Jahres 


ihn ſelbſtändig in Kraft ſetzen werde, falls die Kammern 
auch weiterhin Obſtruktion üben. 923 


Keine Verfaſſungs änderung in der Türke: 
Konſtantinopel, 4. November. Die Zeitung 
„Milliet“ widerruft halbamtlich alle Gerüchte, die von 
einer Umbildung der türkiſchen Verfaſſung nach amerikla⸗ 
niſchem Muſter ſprachen. 5 

Das türkiſche ae das in Vorbereitung iſt, 
weiſt Krankenkaſſen, Unfallverſicherung, Verbot der Kite 
derarbeit, Schutz aller Minderjährigen auf. 


und der Präſident hat bereits durchblicken laſſen, daß er 
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Die Erfolge der englischen Regierung. 


London, 4. November. Das Unterhaus hat am 
Montag einen ſehr großen Tag in Erwartung der Erklä⸗ 
rung des Miniſters zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, 
Thomas, und der Anfrage zur indiſchen Frage gehabt. 
Das Haus und die Tribünen waren dicht beſetzt. Auf der 
Galerie ſah man einige in London weilende ie Per⸗ 
ſönlichleiten des indiſchen Lebens. Miniſterpräſident 
Macdonald, der kurz nach der Eröffnung der Sitzung 
egen 3 Uhr zum erſtenmal nach ſeiner Reiſe wieder im 
arlament erſchien, wurde von allen Seiten ſehr Be 
begrüßt. Die allgemeine Spannung, in welcher Weiſe 
Macdonald in die Kriſe wegen des Vorgehens der Regie⸗ 
rung in der indiſchen Frage eingreifen würde, drängte das 
Intereſſe an den Erklärungen Thomas' nur wenig in den 
Hintergrund. Der Staatsſekretär für Indien, Wedgewood 
Benn, kündigte während der Fragezeit zunächſt an, daß die 
Regierung noch kein genaues Datum für die Veröffent⸗ 
lichung des Berichtes der Simon⸗Kommiſſion Ihr 


Lönne. Der Vorfipende der Simon⸗Kommiſſion, Sir John 
Simon, hoffe aber, daß der Bericht bis Anfang nächſten 
Jahres ee werden könne. Miniſterpräſident 
Macdonald erklärte hierbei, daß er einer allgemeinen Aus⸗ 
ſprache über die indiſche Frage am kommenden Donners⸗ 
tag zuſtimme und dann kt Erklärungen für die Regie⸗ 
rung abgeben werde. Auch die ruſſiſche Frage wurde im 
Hinblick auf die für den Dienstag vorgeſehene Ausſprache 
nur kurz geſtreift. Außenminiſter Henderſon verwies auf 
die Bedeutung des zwiſchen ihm und Botſchafter Dowga⸗ 
lewfki unterzeichneten Protokolls. Auch feine Ausführungen 
wurden durch die Zuſicherung Macdonalds ergänzt, daß die 
Regierung während der morgigen Ausſprachen Aufklärun⸗ 
gen zu geben bereit ſei. Der Außenminiſter nahm zu den 
anderen Kapiteln der ruſſiſchen Frage Stellung und be⸗ 
tonte, daß die Sſowjethandelsorganiſation in Großbritan⸗ 
nien, als Arcos bekannt, durch den Bruch der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen im Jahre 1927 nicht betroffen worden 
ſei. Sie habe ihre A unbehelligt fortgeſetzt. 

Der Miniſter zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, 
Thomas, gab einen Rechenſchaftsbericht über ſeine bis⸗ 
8 5 Erfolge und die weiteren Pläne auf dem Gebiete 
der eee Die Regierung gehe bei ihren Plänen 
in erſter Linie davon aus, fo erklärte er, daß die öffent⸗ 
lichen Gelder zur Beſchaffung zuſätzlicher Arbeit verwandt 
werben könnten, die aber gleichzeitig in möglichſt hohem 
Grade produktiven Wert für die Nation beſitzen müßte. 
Das Ziel ſei aber: Förderung der Ausfuhr, Anſpornun 
der a DON IS TREU: der Induſtrie im th um 
Steigerung der Aufnahmefähigkeit aller Teile des britiſchen 
Weltreihes. Der für die Vergebung zuſäßlicher Arbeiten 
eingelegte Ausſchuß habe bereits 220 Millionen Mark für 
die Verbeſſerung der Waſſerverſorgung bewilligt. Pläne 
für die Bereitſtellung weiterer 200 Millionen Mark wür⸗ 
den jetzt geprüft. Thomas ſtellte dann die bereits beſproche⸗ 
nen oder in Vorbereitung befindlichen Maßnahmen aus, 
unter ihnen einen Auftrag von 10 000 Tonnen Stahl, 
Eleltrifizierungsverträge im Werte von 25 Millionen 
Mark, Straßenausbeſſerungen und Neubauten für den geit⸗ 
abſchnitt von fünf Jahren im Werte von 190 Millionen 
Mark, ſowie die Inangriffnahme eines weiteren Straßen⸗ 


Bor dem Zuſammentritt des deutſchen 
Reichstages. 


Berlin, 4. November. Wie der Demolratiſche 
e aus politiſchen Kreiſen erfährt, wird von der 
ichsregierung bereits erwogen, den Reichstag früher als 
u dem ursprünglich . Datum, den 26. Nopem⸗ 
er, einzuberufen. Die Reichsregierung will den Volks⸗ 
entſcheid ſobald wie möglich zum Abſchluß bringen und 
gleich nach der Einberufung gemäß den e 
gen das ſogenannte „Freiheitsgeſetz“ dem Reichstag vor⸗ 
egen und Be ablehnende Stellungnahme dabei zum Aus⸗ 
druck bringen. Die endgültige Enkſcheidung über den Zu⸗ 
ſammentrikt des Pastel werde vorausſichtlich in einer 
Beſprechung der Parteiführer vereinbart werden, die in 
den nächſten Tagen ſtattfinden ſollen. 


Das Ergebnis des Vollsbegehrens. 


Berlin, 4. November. Nach den bis Montag früh 
eingetroffenen Meldungen ſind für das Volksbegehren nun⸗ 
meht 4 146 342 Stimmen abgegeben worden, das find 
10,04 v. H. der Geſamtſtimmberechtigten. 


der faſchiſtiſche Botihafter bleibt 
in Berlin. 


Berlin, 4. November. Der königlich⸗italieniſche 
Botſchafter Graf Aldrovandi⸗Marescotti ift von feinem 
Urlaub zurückgekehrt und hat die Leitung der Botſchaft 
wieder übernommen. Während ſeiner Abweſenheit waren 
Gerüchte entſtanden, wonach der Botſchafter im Zuſammen⸗ 
hang mit der Entwendung eines u lie 8 aus der 
italieniſchen Botſchaft nicht mehr auf feinen oſten zurück⸗ 
lehren werde. Wie der Telegraphenmion von der Bot⸗ 


rt wird, Bl 


ieſe Angaben nicht zu und 
er Botſchafter bleibt au hen 1 


ſeinem Poſten. 
Nuſſolinis Kult ift der Krieg 


‚Rom, 4. November. Muſſolini trat in einer Rede, 
anläßlich des Jahrestages des Sieges in Menſtri, für 
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bauprogramms für die folgenden fünf Jahre mit einem 
Koſtenaufwand von 560 Millionen Mark. Pläne für den 
Erſatz von zwei großen Londoner Bahnhöfen durch 
moderne Neubauten mit gleichzeitigen Verkehrserleichte⸗ 
rungen würden für die nächſten Tagungsabſchnitte ange⸗ 
kündigt. Auf dem Gebiete ber Kolonialentwicklung werde 
der Bau einer modernen Brücke über den Sambeſi für 
50 000 Mark Arbeit ſchaffen. Ein Plan für die bedeut⸗ 
famen Ausfuhr britiſchen Stahls nach Kanada befinde ſich 
in Vorbereiung und er hoffe, daß es möglich ſei, auch au 
anderen Gebieten die Ausfuhr zu ſteigern. Thomas ſchlo 
mit der Feſtſtellung, daß die allgemeine wirtſchaftliche Lage 
einen Aufſchwung zeige und die Ausſichten ſich gegenüber 
früher verbeſſert hätten. 


In der Ausſprache bezeichnete der frühere Kriegs⸗ 
miniſter der konſervativen Regierung, Worthington 
Evans, daß nur wenige Ausgaben N ſeien, die 
wirklich als produktiv bezeichnet werden könnten. Lloyd 
George bemerkte, daß die e leine Maßnah⸗ 
men vorſehen, durch die die Zahl der Arbeitsloſen um 
30 000 bis 40 000 Mann über die bereits durch die frühere 
Regierung geſchaffene Verminderung hinaus herabgeſetzt 
würde. Er würde überraſcht fein, wenn die Arbeitslosigkeit 
I diefen Winter auf den Stand von einer Million fallen 
würde. 


Die engliſch⸗deuiſchen Beziehungen. 


London, 4. November. Das offizielle Organ der 
Arbeiterreglerung, der „Daily Herald“, 0 reibt in einem 
Leitartikel über den „Geiſt des Friedens“, der jetzt die Be⸗ 
fle zwiſchen dem deutſchen und dem engliſchen Volle 
erfülle: 

„Die Zeichen des Geſinnungswandels werden auf bei⸗ 
den Seiten in zunehmendem Maße ſichtbar, deutſche 
Rhodes⸗Schüler kommen wieder nach Oxford, engliſche und 
deutſche Schüler und Arbeiter beſuchen ſich Denen, Das 
Buch „Im Weſten nichts Neues“ findet eine überwältigende 
Aufnahme beim britiſchen Volle, und das Stück „Die 
andere Seite“ wird warmherzig jenſeits der Nordſee be⸗ 
grüßt, Der Weg zu einem dauernden und ſicheren Frieden 
iſt wieder beſchritten. Es iſt eine lange und mühſame 
Straße, aber dieſer erfreuliche Austausch iſt ein ſicheres 
Vorzeichen, daß mit Geduld und Beharrlichkeit das Endziel 
erreicht werden wird.“ 


um das beſchlagnahmte deutſche Eigentum 
in England. 


London, 4. November. Die Ablehnung der eng⸗ 
liſchen Regierung, das een deutſche Eigentum 
freizugeben, wird, wie verlautek, von deutſcher Seite noch 
nicht als endgültig angeſehen. In den nächſten Tagen 
würden weitere deutſche Schritte erfolgen. Es liegt Grund 
ur Annahme vor, daß es der engliſchen 1 in dieſer 


rage an gutem Willen nicht fehlt, obwohl die Form der 
engliſchen Ablehnung einer gewiſſen Schärfe nicht entbehrt. 


eine Pflege des Kultes des 5 ein. 
vote Kult des Krieges war von jeher das Höchſte der 
ſſolinis aller Zeiten.) 


Bülows Aufbahrung in Altona. 


Hamburg, 4. November. Sonnabend gegen 2 Uhr 
iſt die Leiche des Fürſten Bülow in Altona mit Leip⸗ 
iger D⸗Zug eingetroffen. Der Sarg wurde ſofort in die 
Lelbvilla Wergefihrt wo am Dienstag die Trauerfeier 
ſtattfindet. Ein ſchwarzer Teppich bedeckt den Fußboden, 
die Wände ſind mit ſchwarzem Tuch verhangen. In der 
Mitte des Saales flankieren vier große Kandelaber mit 
ſchweren ſilbernen Leuchtern die Bahre. Reichskanzler 

ülfer, ber an der Trauerfeier teilnimmt, wird zuſammen 
mit dem Reichstagspräſidenten Loebe vom Altonaer Ober⸗ 
e ter Brauer und i Ebert empfangen 
werden. Der Magiſtrat von Altona hat angeordnet, daß 
die ſtärtiſchen Gebäude am Trauertage halbmaſt Flaggen. 


Wiederaufnahmeverfahren 
im Jalubowſti⸗Prozeß. 


Neuſtrelitz, 4. November. Wie die „Landes⸗ 
zeitung für die beiden Mecklenburg“ aus zuſtändiger Quelle 
erfährk, f die Neuſtrelitzer Strafkammer in Sachen 
Jakubowfli auf Antrag des Verteidigers das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahven zugelaſſen. Sobald das Urteil gegen die 
Familie Nogens vom Reichsgericht beſtätigt ſein wird, 
wird die Strafkammer prüfen, ob das Todesurteil gegen 
Jakubowwfki aufrecht zu erhalten iſt oder nicht. 


die Schotten verwerfen das Antlallohol⸗ 
geſetz. 

London, 4. November. Wie aus Halifax (Neu⸗ 
ſchottland) gemeldet wird, verwarſen die Wahlberecht'gten 
von Neuſchottland das feit 1300 Jahren in Kraft befind⸗ 
liche Prohibitionsgeſez. Sie ftimmten der Vorlage zu, 
nach der der Verkauf von Alkohol unter Regierungsaufſicht 
geitelit wird. 


einem ſchreren Unwetter 
mehrtägigen anhaltenden 


Amerika räumt mit den Petroleum⸗ 
ſlandalen auf. 


Albert Fall, 


ehemals Staatsſekretär des Innern in U. S. A. wurde 
61 paſſtwer Beſtechung zu einem Jahr Gefängnis und 
100 000 Dollar Geldſtraſe verurteilt. Er hatte bei den 
Oelſkamdalen unter dem Präfidenten Harding ſeinerzeit 
ſtaakliche Oelſelder verpachtet und Beſtechungsgelder in 
Höhe von 100 000 Dollar angenommen. 


Nuffiſch⸗chineſiſche Kämpfe. 


London, 4. November. In Schanghai eingetroffene 
Meldungen aus Mulden ſprechen von heſtigen Tagan 
der Sſowjettruppen, unterſtützt durch Kanonenbooote und 

lugzeuge auf die chineſiſchen Linien am Sungari⸗Fluß. 

ie chimeſiſche Front ſoll volllommen eingedrückt und Fu 
chin von den Ruſſen bejeht worden ſein. * Tolio siegen 
Telegramme aus Charbin vor, die gleichfalls von heftigen 
Tatil ee Kämpfen ſprechen. Die 0 
Tatigkeit erſtrecke ſich auf die nördliche und bie öſtl 
Front in der Mandſchurei. 


Prof. Baudouin de Courtenay geſtorben. 


Vorgeſtern um 4 Uhr nachmittags verſchied in einer 
Wohnung in der Smolnaſtraße in Warſchau der hervor⸗ 
ragende Sprachforſcher und Freidenker Profeſſor Jan 
Baudouin de Courtenay. 

1845 in Radzymin geboren, beſuchte er das Realgym⸗ 
naſtum in Warſchau und ſtudierte dann an der damaligen 
„Szklola Gluwna“ in Warſchau Philologie und 0 
und Hoe an den Univerſitäten Mran, Jena und Berlin 
Als Profſeſſor dozierte er an den Univerſitäten in Kaſan, 
Dorpat, Petersburg, Krakau und Warſchau. Er A 
eine Reihe von Werten in polniſcher, ruſſiſcher, beuticher, 
tcchechiſcher, ſloweniſcher, italieniſcher und franzöſiſcher 
Sprache. Seit 1887 war Baudouin Mitglied der Kro lauer 
Akademie der Wiſſenſchaften. An der polniſchen Frei⸗ 
denkerbewegung nahm er vegen Anteil und trat allezeit mit 
Begeiſterung fur die Glecchberechtigung der nationalen 
Minderheiten ein. 

5 m Rn 1922 war er Präſidentſchaftslandidat det 
jüdiſchen 


völkerung. 


re feinem Andenken! 


Maurice Herbette gestorben. 


Berlin, 4. November. Wie das „Berliner 
blatt“ meldet, iſt am Montag vormittag ber. frangöf 

Botſchafter in 
in Paris aufhielt, plötzlich geſto 


Flugdienst England-Kanada. 


London, 4. November. Es verlautet, daß zwiſchen 
kanadiſchenLuftfahrtgeſellſchaften und der Interial Airway 
Verhandlungen über die Errichtung eines Flugdienſtes 
eien England und Kanada geführt werden. Die Flug 
inie ſoll über Farber⸗Inſeln und Grönland gehen. Die 
Sachverſtändigen glauben, daß ein folder Dienſt bei dem 
heutigen Stande des Flugweſens möglich ſei. Die einzel⸗ 
nen Hegele ſollen nicht länger als 1900 Kilometer 
fein. r den Dienſt ſollen beſondere Flugzeuge mit 
Rolls Rogce⸗Motoren von zuſammen 3000 PS. beaußzt 
werden, die 50 Paſſagiere faſſen können. Die Reiſe foll 
3 Tage dauern. 


en. 


Deuiſcher Weltiin 


Neuyork, 4. November. Der deutſche Weltflieget 

Freiherr von König⸗Warthauſen iſt mit feinem Leichtflug⸗ 
eug in Neuyork . Auf ſeinem Weltflug hat er 
isher rund 28 000 Kilometer zurückgelegt. h 


Unwelter in Italten. 


Matlanbd, 4. November. Ganz Oberitalien ift von 
W worden. Durch d 
egengüſſe find die Gebirg 
Flüſſe bedrohlich angeſchwollen. Vorläufig 

der Schaden noch enn us zahlreichen Ulpentälern 
werden Felsſtürze und ſtarke Schneeſälle gemeldet. In den 


Dolomiten beträgt die Schneedecke ſogar 70 Zentimeter. 


26 
i 
rüſſel Maurice 1 der ſich zur Zeit 


. e Garage 


— men mi 
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7777. ͤ ITEREE 
Deutsche Sozialistische Arbeitspartei Polens | 


In Verbindung mit den 


Ereignissen bei der Eröffnung der Seimsitzungen ir heute pünktlich u 5. 30 Uhr 


in den Parteilokalen der Ortsgruppen der D. S. A. P. Lodz-Zentrum Petrikauer 109 Lodz-Süd Bednarska 10 Lodz-Nord Reiterstr. 15 


grosse Mitglieder-Versammiungen.. 


Referenten: KUK, KOCIOEEK, HEIKE, EWALD und FRINKER 


Zentrum, Süd und Nord versammeln sich in ihren Ortsgruppenlokalen; die Mitglieder der Ortsgruppe Ost 
der Ortsgruppe Widzew im Lokal Petrikauer 109 


Die Mitglieder der Ortsgruppen 
im Lokal Reitera 13; die Mitglieder der Ortsgruppe Chojny im Lokal Bednarska 10 und diejenigen 


DIE EXEKUTIVE DES BEZIRKSRATES 


Mitglieder erscheint zahlreich! 
en b BR STADT LODZ 
u } N 92 HEN 1 7 eie „ NY R he 
a n 
zeit eſenfeuer in Lübe ; ſich mit der Terra⸗Film-Expedition auf dem Wege nach 
in Nieſenſeue d. die Witwe Jad Londons in Berlin. den Gran⸗Chaco, Seit dieſen Tagen ſind die Verbindungs⸗ 4 
8 — N * leute der Expedition ohne jede achricht. Reiſende, die f 


von Gran⸗Chaco kommen, berichten, von Eingeborenen 
gehört zu haben, daß eine Anzahl von Europäern, unter 
denen ſich auch Leute mit ſonderbaren Apparaten befanden, 
von Indianern überfallen und gefangen wurden. Da Dr. 
Baeßler mit ſeinen Filmapparaten dieſe gefährliche Gegend 


Lübeck, 4. November. Am Montag abend gegen - — 
— 40.05 Uhr iſt im Zentrum der Stadt Lübeck in der Beck⸗ b 4 105 
N grube ein Rieſenfeuer ausgebrochen, das von den geſamten „ 
Rüheder Feuerwehren noch nicht gelöſcht werden konnte. 12 


ene „In dem großen Speicher der Firma Tamms und Garfs, ö 
12 f “in dem rieſige Mengen von Kolonialwaren, insbeſondere paffiert haben muß, nimmt man an, daß es ſich um die 
uf Kaffee, lagerten, iſt aus bisher noch nicht aufgeklärter deutſche Expedition handelt. Erſt vor ganz kurzer Zeit l 
Fur Urfade in einem der oberen Stockwerle ein Feuer ausge: 11 75 kunt ade old de bl an Inline 0 0 
gen brochen, jo daß die Lübecker Berufsfeuerwehren und viele einer Expedition ohne jedes Lebenszeichen. Wie weiter . 
en Freiwillige Feuerwehren eingreifen mußten. Ueber 20 berichtet wird, haben die Indianer auch eine Reihe von 0 
95 Schlauchleitungen ſind zur Eindämmung des Feuers ein⸗ Mönchen, die als Miſſionaxe den Gran⸗Chaco durchquer⸗ N 

geſetzt worden. Die geſamten Kolonialwaren, viele Ma⸗ ten, überfallen und mit giftigen Pfeilen getötet. Da in 

Gran⸗Chaco oder wie er ſonſt enannt wird — in der gro⸗ 


ßen grünen Hölle — eine Reihe von Expeditionen geſchei⸗ 
tert bzw. umgekommen ſind, iſt man um Dr. Baeßler und 
ſeine Freunde in ernſter Sorge. Die wilden Völker dieſes 


ſchinen und die erſt kürzlich eingerichteten großen Kaffee⸗ 
röſtereien find vollkommen vernichtet. Gegen 22.05 Uhr 


n. ſtürzte der Schornſtein des Gebäudes mit gewaltigem 
ner Krachen zuſammen. Menſchen find glücklicherweise nicht undurchdringlichen Urwaldes haben im letzten Jahrzehnt 
or⸗ zu Schaden gelommen. unter anderen den franzöſiſchen Forſcher Creveaux er⸗ 
zan Zu 0 mordet. Auch die beiden Forſcher Ibareta und Doggia⸗ 
nim, die zu verſchiedenen Zeiten den Gran⸗Chaco durch⸗ 
. Vultauaus bruch. querten, ſind nicht wiedergekehrt. Ob ſie durch tropiſche 
en . Krankheiten oder durch Indianerhand im tiefen Urwald 
tt | London, 4. November. Wie aus Guatemala ge⸗ - umgelommen far hat man nie erfahren. Dr. Baeßler 
lin * meldet wird, ereigneten ſich bei dem Vulkan Santa Maria Charmlan London befand ſich auf ſeiner 5. Expedition und war ſowohl in 
an, 1 heftige Ausbrüche. Es verlautet, daß bisher 300 Perſonen i \ . Lima als auch in La Pa mit großen Ehren empfangen 
Bte | getötet wurden. Die Ausbrüche halten noch an. Die Lava die Wiewe des berühmten amerilauiſchen Schriftſtellers | und gefeiert worden. Er hatte die Abſicht, gemeinſam mi! 
er, und Aſche bedroht die Stadt Quezaltenango. Die Regie⸗ und Abenteurers Jack London, die Herausgeberin einer der Terra⸗Film⸗A.⸗G. hier einen großen Indianerfilm 
her rung hat Hilfsexpeditionen in die bedrohten Gebiete ent⸗ Jack London⸗Biographie, weilt ur Zeit auf einer Europa- aufzunehmen, deſſen erſter Teil bereits nach Europa ab⸗ 
uer ſandt. b reiſe in der deutſchen Reichshauptstadt. geſandt worden iſt. Dr. Baeßler ſteht im 40. Lebensjahre 
al IE eseeessssssesessbeseeses esse ebe eee veces eee ebeDνννα⁰ν a und e 9 9 kbmt Wed Er 
* war lange re im diplomakiſchen Di tätig und 
len Naubmord au! der Landſtraße. Mus Welt und Reben. wandte ſich nach dem Kriege völlerkundlichen Stublen zu 
rag, 4. November. Am Sonntag mitt örten PR a 
det prag, ag 5 je deutſche Sudianeregpedition verſchollen. Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Drei Mitgliederverſammlungen der D. S. A. P. 


Heute ſinden in den Parteilokalen Petrilauer 109, Bed 
narſta 10 und Reitera 13 um 5.30 Uhr abends große Mit 
gliederverſammlungen der D. S. A. P. ſtatt. Reſerenten find 
die Genoſſen Aut, Ewald, Kociolek, Heite und 
Frin ker. Mitglieder erſcheint pünktlich und zahlreich! 

Die Exekutive des Bezirksrats der Stadt Lodz · 


Freed auf dem Marjenwege bei Reichenberg kurz 
intereinanber 3 Schüffe fallen un fanden die blutüber⸗ La Paz, 4. November. Die deutſche Indianerexpe⸗ 
römte Leiche eines Mannes vor. Der Tote wurde als dition des bekannten Südamerilaniſten Dr. Ado Baeßler, 
r 83 Jahre alte Fabrikant Erwin Lowy feſtgeſtellt. Der die Mitte Mai d. J. ausreiſte und Ende November wieder 
Fabrikant war durch 3 Schüſſe aus einer Entfernung von in Europa eintreffen wollte, joll nach den letzten Nachrich⸗ 
1 ö eiwa 10 Metern von rückwärts erſchoſſen und beraubt | ten verholfen fein. Dr. Baeßler über/hritt nach Durch⸗ 
0 worden. Die Spuren des Mörders werden bereits querung Perus und Boliviens vor einigen Wochen die 
renze bei Quiaca und befand 


eilt verfolgt. bolivianiſch⸗argentiniſche G 
: . EEE 


Udrzal mit der Kabinettsbildung betraut. 


An die Vertrauensleute und die Mitglieder der Miliz 
der Stadt Lodzl 


Heute finden um 5.30 Uhr abends Verſammlungen ber 


en } ' 
ay | rag, 4. November. Der frühere Minifter räſident] Deutſche Sozialdemokraten Abgeordnete 21, „ \ N 
tes 78 nl ift 8 0 Montag vom ln Mart fi der ſch d are 11, 3 9 Vertrauensleute und der Mitglieder der Miliz der D. S. A. P. J 
9 \ Kabinettsbildung betraut worden. Die Zeit dis zum Slowakiſche Volkspartei Abgeordnete 19, „ 28 der Stadt Lodz statt. Die Versammlungen finden in den g 
Nie eiten Wahlgang wurde von allen Seiten zu Verhand⸗ Senatoren 10, „ 12 Parteilokalen Piotrkowſta 109, Bednarſta 10 und Reitera 12 6 
m ee über die Bildung der neuen Regierun benutzt ohne] Tcchech. Nationaldemoktaten Abgeordnete 15, m 13 ſtatt. Unbedingtes und pünktliches Erſcheinen iſt vom Vor⸗ 15 
el jedoch zu einem Ergebnis zu kommen. Es gabe den An⸗ Senatoren 7, „ 7 ſitzenden des Bezirkstats zur Parteipflicht erhoben. F 
ber . ſchein, als ob bie bisher e bürgerliche Mehrheit unter Deutſch⸗chriſtl. ſoz. Vollspart. Abgeordnete 14. 13 ( Abg. C. Zerbe, 1 
nit Hinzuziehung ber. tihecho . Nationalſozialiſten f Senatoren 8, „ 7 Vorſitzender des Bezirksrats der Stadt Lodz. 3 
N 960 en une dea chen S we nn 3% ben Ungar. Parteien zujammen 8 55 1 10 . 5 ö 
| iſchen und deutſchen Sozialdemokraten wieder in i Sem MER Labi⸗ Süd. Mittwoch, den 6. d. Dis, 7 Uhr abends, : 
den Hintergrund getreten. Deutſche Nat.⸗Sozialiſten Sa 5 " 2 ee Bart Era, Bear 10, ie 1 7 eil f 
5 in Vertrauensmänner werden ebenfalls erſucht, daran teil 
Die Mandatsverteilung im tſchechiſchen Abgeordnetenhaus Deutſchnationale Partei Abgeordnete 7, „ 9 guneimen. Es find wichtige Angelegenheiten zu beſprechen 
ble un M. „ bullen Wohl Juden und Polen Ahgertdnete 1 1 | 3 

et eilte am Montag di en zwei , 1 5 
9. ng noch zu besetzenden Mandate für das Abgeordneten. 5 ö Senatoren —, „ 7 Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. | 
ei 5 5 und den Senat. Die nunmehr endgültige Aufteilung Liga geg. d. gebild. Kandidat. Abgeordnete 3, „ — Ruda⸗Pabianice. Mittwoch, den 6. November, 7 Uhr . 
t folgende: 5 Senatoren — „ — abends, findet ein Spielabend ſtatt, und zwar beim Genoſſen 
Tchechiſche Agrarier Abgeordnete 40 bisher 5 Fel dem Mefgeng zum ellen pen der | Papid, Petra 41. Jugendliche ud einde en E 
Senatoren 23, „ 22 Bevollmächtigte der Slowakiſchen Volkspartei den wegen = 
Kerker verurteilten Dr. Tula nicht als 3 


Tſchechiſche Sozialdemokraten Abgeordnete 33, „ 29 Hochverrats zum Kerk r 
Senatoren 19, „ 14 Abgeordneten präſentiert mit der E N 
die Kandidatur verzichtet. Die ſlowaliſche Volks⸗ 


L 
2 „Tſchech. Nationalſozialiſten Abgeordnete 32, „ 27 habe auf ; 0 
N Senatoren 16, „ 14 partei läßt Tuka als Politiker fallen, will aber dafür 
; 5 Fommuniſten Abgeordnete 30, „ 41 Sorge tragen, daß ſeine Exiſtenz nach der Reviſton des 5 
* 1 Senatoren 15, „ 20 Prozeſſes und der Durchführung des Urteils geſichert 1 
n AUBchech. lath. Volkspartef Abgeordnete 25, „ 81 werde. f Verantwortlicher Schriftleiter l. V. Otto Heite; Herausgel 1 
. 5 N Sanataran 13. 16 N Ludwig Kuk: Druck «Prasar, Lodz, Petrikauer 101 
5 
5 


N 303 


E d e on przeſazd 2 


Sen nice a CLARA BOW sau Son 
„Auf dem Wege der Berderblichlei er 


che Stück ſpielt inmitten der Apachen und 
Schwerverbrecher unter Mitwirkung von 


Bemerkung: Der Film läuft gleichzeitig im „Odeon? und „Wobewil“. 
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11 Wodewil 


— 


Richard Arlino. 


3 Das Kleinod ber franzöſiſchen Literatur. Die Krone der Fans 
Heute Premiere! ſiſchen Filmproduktion. Der berühmte Ekranſtern, die liebreizende 


— — — 


Corso Flelond 2 


Mächtiges Senſationsdrama aus dem wilden Leben der Wälder 


Argentiniens. 


„Der Held der Wüfte“ 


unter Mitwirkung der berühmten Künſtler des wilden Weſtens 


dad Harie, Joe Nonomo 


ſowie der ſchönen Joſephine Hill. Außerdem nehmen daran 
teil das bekannte Pferd ya Sing, und ber Haftet Hund 
uragan 


COUCHITA MONTENEGRO . 


An Meifterfilm nach dem Roman von Pierre Bons „LA FEMME ET LA PAUTIN 


„DIE FRAU UND DER NARR” 


Das Entflammen ber Sinne! Die Raſerei des Tanzes! Die Launen eines leidenſchaftlichen Mädchens. — Orcheſter unter Leitung des Herrn 8, Kantor. 


Achtung: Paſſepürtous und 554% 0 ungültig. — Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr, Sonnabends und Sonntags um 12 Uhr, der letzten um 10,15 Uhr 


PEN 
Gehe wichtig! Ausſchneiden! 


Engros⸗ Detail. 
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der Firma „PE PE GE“ zu Fabrikspreiſen bei 


L. Joab Nowomieiſta 5 und 
Jakubowicz sonttentinee 30 


Kupon gültig für den 5. November 1929 


Der Vorzeiger dieſes Kupons erhält bei 
Einkauf von Waren in obigen Firmen 


10% Rabatt 


SIimmemuanmmmmmmemumm 


„ R 


MiejsKi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rznek (rög Rokieiäskiej) 
Od dnia 5 do 11 listopada 1929 r, 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz, 18.43 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Golgota uczciwej kobiety 


Wedlug powiesci Juljana Mary „La maison 
du mystere“, 

W rolach glöwn.: Iwan Mozzuchin, Mikolaj 

Kolin, Simona Genevois, Helena Darly. 


Dis 'mlodzieiy poczatek seansöw o god; 13 i 17 
w soboty i w niedziele o godz, 13 i 15 


Postrach puszczy 
W roli glöwnej: slynny pies „RIN-TIN-TIN“ 
Audycje radjofoniczue W poczek, kina eodz, do g. 22 


1—70, 11—60, 111—30 gr 
1—25. 11—20, II—10 g. 


Ceny miejsc dla dorostych 
„ mlodziezy 


Chriſtlicher 
Commisverein z. g. U. 
in Lodz. 
Kosciuszko⸗Allee 21, Tel. 132.00. 

Donnerstag, den 7. 


Nobem⸗ 
* ber a. c., abends 8.30 Uhr, fin⸗ 
det im Vereinslokale eine 


Experimental⸗Piychologiſche 
Genannte 


bes berühmten Pſychologen und Graphologen 


Roli Nelion aus Wien 


ftatt, wozu alle Mitglieder mit ihren werten Angehöri⸗ 
gen höfl. eingeladen werden. Die Vortragsfolge weiſt 
eine Reihe ganz neuer Experimente aus dem Gebiete 
der Pſychologie und Graphologie auf. Der Name des 
Rünſtlers bürgt für ein intereſſantes Programm. 


Gäße willkommen. Die Verwaltung. 


n 
77 
3 


Achtung! 
Haus beſitzer! 


Ae Heſchüſtsſtelle der Seimabgeordneten 
der D. S. A. P. 
Petrilauer Nr. 109 
erledigt das Ausfüllen der vom 
Lodzer Magiſtrat den Hausbeſitzern 


eingehändigten Steuer⸗Deklaration 
täglich von 5—7 Uhr abends. 


Für Unbemittelte koſtenlos! 
eee 


Sinununmmmununuummmmunmmmunmm 


near Verein „Thalia“ 


Saal des Lodzer Männer-Gesang Vereins 
Petrikauer 243 


Sonnabend, den 9. November, 8 Uhr abends 


Unter Geschäftsaufsicht‘ 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold u. E. Bach 
Preise der Plätze von 2.— bis 5.— ZI, 


— — 


E lila 


Sonntag, den 10. November, 4 Uhr nachm. 
Nachmittags-Vorstellung 


„Friederike“ 


Singspiel in 3 Akten. 
Preise der Plätze von 2.— 9 Z 1. 


Musik von Franz Lehar. 


Vorverkauf d. Karten ab Mittwoch: W. Arno 

Dietel, Petr. 157 u. Tuchhandlung G. E. Restel, 

Petr. 84. Sonntag von 11—1½ im Männer- 
f Gesangverein. 


Theaterkasse eine Stunde: vor Been geöffnet. 


NN 


Kino „UCIECHA 


Heute und folgende Tage: 


„die Dame im Schiawaggon⸗ 


Großes Lebensdrama, welches die Ereigniſſe in Bolſchewien illuſtriert. 


In den Hauptrollen die Claude Frante. 


ſchönſte Frau Frankreichs N 
Ab Dienstag, den 5. November: „Prinz Karneval“. 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 
Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr. 
Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 


u 
— 
— 
— 


Nr. 36 


== HUN 


wo Sie fofort gereinigt 


: v Peelſe d ai. 1 
nzüge 3. Preiſe v. Zl. 3.— 
Kl abe 2.80 


Paletots 3.— 
einſchließlich Abholung und 
Zuſtellung mittels Expreß⸗ 
boten. Wäſcht u. färbt nach 
Leipziger Art, arbeitet um, 
wendet und ſtopft in aller⸗ 
kürzeſter . 


Perfekte 


Handihuhktiderin 


die auch Strümpfe zu 
ſtricken verſteht, kann ſich 
melden. Strickerei Gluwna 
Nr. 31, Font 


Ein 


Wirler 


auf gafchelmaſchine ſofort 
geen 


Laufer, Ogrodowa 8. 


Brzeſka 5 (Baluty), Juß. 
Zabn⸗Arzt 


I. GITIS 


Gluwna Nr. 41 
Empfängt: 
morgens von 9—10.30 Uhr 


nachm. 3—9 5 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 


u. Geſchlechtstramheiten 


Nawroiſtr. 2 


Tel. 79:80, 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für An ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 
Für Unbemittelle 
Heilanitaltspreiſe. 


ö ae von 5 


nr ee Bono: i Schuhmacher⸗ Aae 
5 „Pogotowie geſelle f 
1.63.30 Frawieckie Warum Be 
KIERSZA “ | oder @ebilfe für Repara- | 
Ä geromſtiego 91, Ecladen raturarbeiten geſucht. Schlafen Sie 


auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Fe Dreisauftelan, 
0 8, 
wie bei Prien 
oteaben haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Kr 
Auch Sofas, 6 änte, 
sans Stühle 


bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu betigen, ohne 
ö Kaufzwang! 


Aapezlerer P. Weiß 
e Sie 2 5 die 


Kent i 18 
From, im Laden. 


KINO SPOELDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 


„Inges Sünde“ 


Ein Ehedrama. In den Rh 
Vivian Gibſon, Bruno Kaſtner. 9 


enen Aßwarzz. 
Nächſtes Programm: 103 
„ die Jietusprinzeſſn - f 


In den Hauptrollen: 
Harry Liedtle, M. Wintelſtern u. a. 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 
Uhr. An Sonnabenden, Sonn- und Felertagen um 
12 um 


ur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


Anſer Geſchaͤſt 


K. WIHAN zr, 


Em Scheffler 
Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


herren, Damen- und Kinder⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen gänfige Bedingungen 


Heilanstalt 
der dyezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


1 von 8 Uhr ran bis 9 Uhr abends, 

Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Auslchlleblich veneriſche, Vlaſen⸗ u. Hantleantheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. ' 
Licht⸗Heiltabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
— DVeeratung 3 Slot. 


Zahnär ztliches Kabinett 


Glutwona 51 Tondotoſla Zei. 74-93 - 
Sellanftaltspreife Fi 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 


Teilzahlung geſtattet. 
Dr. med. 


Albert Nezur 


zurückgekehrt 
Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden ; 
Tek 


Wschodnia 8 tr. 65 66-01 


Sprechstunden von 12,30—1.30 u. 4—6 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 i 


Theater- u. F 


Stadt-Theater Dienstag „Artisten“, Mitt- 
woch „Rivalen“, in Vorbereitung „Hamlet“ 

Apollo: „Vorfrühling“ 

Beamten- Kino: „Inges Sünde“ 

Capitol: Tonfilm, Der Sänger vom Broadway, 

Casino: „Die Dame im Scharlach“ 

Corso: „Der Held der Wüste“ 

Grand Kino: „Die Frau und der Narr“ 

Kino Oswistowe „Der Kreuzweg eine! 
ehrbaren Frau“ und „Der Schrecken de: 
Wildnis“ 

Kino Uciecha: „Die Dame im Schlafwaggon“ 


Lune: „Die goldene Hölle“ 
Odeon u. Wodewil: „Auf dem Wege deı 
- Verderblichkeit“ 


Palace: „Vergessene Gesichter“ 


Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
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Tagesneuigleiten. 


Wenn die Blätter fallen. 


Dat der Menſch die Natur bezwungen? Hohe Häuſer 
and ſteinerne Straßen hat er gebaut und manches Groß⸗ 


} 1 0 ſieht kaum, wie die Blätter ſich färben und fallen. 


I 


\ 


4 


* 


nd doch — ob der Herbſtwind ſtatt farbigen Laubes nur 
Papierſetzen in die Lüfte treibt, die Menſchen ſpüren ſein 
Wehen. Und wer keinen Pelz oder warmen Mantel im 
Schrank hängen hat, den erfaßt auch heute noch die bange 
Sorge vor des Winters Kälte. Hat der Menſch die Natur 
bezwungen? Noch immer häufen ſich in den naßkalten 
Herbſttagen die ſogenannten Erkältungskrankheiten. Die 
hübſchen Kleinen aus Laden und Kontor bekommen plöß⸗ 
lich dicke, rote Naſen und auch ohne Liebeskummer trä⸗ 
nende Augen. Die Alten aber quält das Reißen in allen 
Gliedern. Längſt vergeſſene Hühneraugen, Froſtbeulen 
und hohle Zähne melden ſich mit Nachdruck. Was iſt da⸗ 
gegen zu tun? Lieber einmal an einem Regentag auf die 
zierlichen Schühchen aus Fantaſieleder verzichten und die 
altmodiſchen Schnürſchuhe aus der Mottenkiſte nehmen, 
als ſich eine Erkältung holen. Lieber frühzeitig ins Bett 
kriechen, als bis in die tiefe Nacht in der überhitzten 
Wirtſtube ſitzen, ſich noch obendrein mit Alkohol einheizen 
und dann auf dem Heimwege ſich verkühlen. Lieber ſchon 


um Sommer durch kaltes Baden und Leibesübungen aller 
Art ſeinen Körper abhärten und kräftigen, als dem erſten 


Natur zu bezwingen vermag. 


Anſturm des Wetters unterliegen. Das vernunftgemäße 
Handeln des Einzelnen iſt eine gute Waffe im Kampf 
gegen die widrigen Gewalten der Natur. Kann ſie allein 
um Siege Wr ha Hat der Menſch die Natur bezwungen? 
och immer ſteigt mit dem Beginn des Winters die Zahl 
ger Arbeitsloſen. „Des Winters Not“, von der ſchon die 
uten Dichter ſangen, ſchreckt auch heute noch Tauſende. 
Alls ſtärkſter Schutzwall gegen die anſtürmenden Wo⸗ 
gen von Krankheit und Not dient ihnen die ee 
rung. Sie ſichert den Kranlen die ärztliche Behandlung, 
Arznei und, wenn es nottut, Krankenhauspflege, dem Ar⸗ 
beitsunfähigen und Arbeitsloſen die notwendigen Mittel 
Ai Lebensunterhalt. Doch haben gegenwärtig gerade die 
ranlenkaſſen wie auch alle Selbſtverwaltungsinſtitutionen 


durch die Maßnahmen der Regierung ſchwere Tage zu 


überleben. Noch finden ſich auch unter den Verſicherten 
genug Leute, die nur zu gerne Stein für Stein von dieſem 

ehäuſe abreißen würden. „Wir ſind geſund, wir haben 
fihered Einkommen, warum für die andern zahlen“, fo 
ſprechen die Egoiſten. Aber vielleicht rüttelt der Herbſt⸗ 
wind, der auch die trotzigſten Bäume erzittern und die gol⸗ 
denſten Blätter fallen läßt, ein wenig an ihrer Selbſt⸗ 
ſicherheit. 5 f i . ö 
Vielleicht bringt er auch fie zu dem Bewußtſe in, daß 
gur die Kraft gemeinſamen Wollens und Handelns die 


Um den Beſitz des Widzewer 
Waldgeländes. | 


Wie ſchon mitgeteilt, trat am Sonnabend, den 
2. d. M., der Magiſtrat zu einer Sitzung zuſammen, um 
über die Frage des Kae des Widzewer Waldgeländes 
zu beraten, das dem Verlehrsminiſterium zum Bau des 
projektierten Güterbahnhofs überlaſſen werden ſollte. Es 
wurde beſchloſſen, dem Stadtrat den Antrag auf ſofortige 
be des Widzewer Geländes an die Saadt zu unter⸗ 
breiten. Danach fol das Gelände in dem Zuſtande der 
Stadt übergeben werden, in dem die Stadtverwaltung 
bieſes dem Staatsſchatz ſeinerzeit überlaſſen hat. Eine 
Motivierung dieſer Forderung enthält die von uns geſtern 
beröffentlihte Lolalnotiz: „Der Magiſtrat und der pro⸗ 
jeltterte Güterbahnhof in Widzew.“ 
Uebrigens iſt das Widzewer Waldgelände dem Staats⸗ 
10 6 noch keineswegs hypothelariſch verſchrieben worden, 


o daß der ren N Anbetracht der Nichterfül⸗ 


dung der an den Beſitz des Geländes geknüpften Bedingun⸗ 
gen das volle Recht zufteht, dieſes zurückzufordern und es 
anderen Zwecken zugänglich zu machen. a 


der Männer des Jahrgangs 1909. 

Am morgigen Mittwoch haben ſich im Militärbureau, 
Petrikauer 212, in der Zeit von 8.15 Uhr morgens bis 
3 Uhr nachmittags, alle im Jahre 1909 geborenen jungen 
Männer zu melden, die im Bereiche des 8. Polizeikommiſ⸗ 
82 wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A, 

„C, D, E und F beginnen. (w) 
ſtontrollverſammlungen des Jahrgangs 1904. 

Morgen, Mittwoch, haben ſich um 9 Uhr morgens die 
Soldaten der Reſerve und des Landſturms mit und ohne 
Waffe (Kat. A, C, D bzw. C1 und C2), die im Jahre 1904 
geboren ſind, im 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeibezirk 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben T, U, Z be⸗ 

innen im Lokal des P. K.U. Lodz⸗ Stadt I an der Nowo⸗ 
rgowa 18 der Kontrollkommiſſion zu ſtellen; im Lokal 
des P. K. U. Lodz⸗Stadt II an der Nowo⸗Cegielniana 51 
dagegen diejenigen, die im Bereiche des 1. Polizeikommiſ⸗ 
ſarials wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben J (i) 
bis O einſchließlich beginnen. (w) 1 
Mang Aushebungskommiſſionen im November. 
m 12. und 28. November amtieren in der Pomorſka 
Nr. 18 ergänzende Aushebungskommiſſionen. Am 12. No⸗ 
vember haben ſich die im 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Kom⸗ 
miſſariat wohnhaften Männer und am 28. November die 
im 1., 3., 4., 6., 7., 10., 12., 13. und 14. Kommiſſariat 
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wohnhaften Männer zu ſtellen. Die Kommiſſion nimmt 
nur Männer des Jahrganges 1908 und älterer Jahrgänge 
an, ſofern ſie vor der Aushebungskommiſſion noch nich 
eſtanden und von der Stadtſtaroſtei eine Meldekarte er⸗ 
hallen haben ) | 


Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter in der Großindustrie. 


In der laufenden Woche ſind in den 60 großen Fabri⸗ 
ken in der WojewodſchaftLodz nur 71 950 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt, alſo um 1200 weniger als in der Vorwoche. Voller 
Betrieb, d. h. 6 Tage in der Woche, herrſcht in 26 Fabri⸗ 
ken der Baumwollinduſtrie, an 5 Tagen wird in 11 Fabri⸗ 
ken gearbeitet, 4 Tage in 12 und 3 Tage in 13 Fabriken. 
In der Wollinduſtrie find 9 Fabriken 6 Tage im Betrieb, 
7 vier Tage und 5 drei Tage. Der größte Teil der Tri⸗ 
lotagefabrilen iſt voll in Betrieb. (w) 55 


Herabſetzung des Diskontſatzes. 5 . N. 

Wie nunmehr belannt wird, haben ebenſo wie ver⸗ 
ſchiedene andere europäiſche Banken die ungariſche wie 
auch die Danziger Bank ihren Diskontſatz ermäßigt. Und 
zwar hat die Budapeſter Bank den Diskontſatz von 8 auf 
7,5 Prozent und die Danziger Bank von 7 auf 6,5 Pro- 
zent herabgeſetzt. SR 17 
Ermäßigte Gebühren für Krankenkaſſenmitglieder in den 
ſtädtiſchen Badeanſtalten. j 

Im Sinne eines Magiſtratsbeſchluſſes vom 26. Okto⸗ 
ber werden in den ſtädtiſchen Badeanſtalten von Mitglie⸗ 
dern der Krankenkaſſe folgende Gebühren erhoben werden: 
a) für eine Wanne 2. Klaſſe in der Badeanſtalt Nr. 1 
— 90 Groſchen, in der Badeanſtalt Nr. 2 — 80 Groſchen. 
Es iſt zu bemerken, daß dieſer Tarif bedeutend niedriger 
als in privaten Badeanſtalten iſt. Dieſer ermäßigte Tarif 
verpflichtet vom 15. November. 4 N 


Beſtätigung der Bilanz der Stadtverwaltung. 

Am Sonnabend fand eine Sitzung des Magiſtrats 
ſtatt, in der u. a. die von der Finanzabteilung vorgelegten 
Bilanzen der Lodzer Stadtverwaltung ſowie der ſtärtiſchen 
Gasanſtalt beſtätigt wurden. Die Bilanz der Stadtverwal⸗ 
tung ſchließt mit der Ziffer 116 604 874,18 Zloty ab, wo⸗ 
bei der Budgetüberſchuß 5 547 164,83 Zloty beträgt. Die 
Bilanz der Gasanſtalt beziffert ſich mit der Summe von 
5 836 323,10 Zloty, wobei die Gewinn⸗ und Verluſtrech⸗ 
nung für das verfloſſeneVerwaltungsjahr mit 3 544 897,94 
Zloty abgeſchloſſen iſt. 1 
Die Arbeiten auf dem Platz Wolnosci. 

Im Zuſammenhang mit der Inſtandſetzung des Fahr⸗ 
dammes und des Bürgerſteiges auf dem Plaß Wolnosci 
hat ſich die Notwendigkeit erwieſen, den Fahrdamm der in 
den Platz Wolnosci mündenden Straßen breiter zu machen, 
damit der Fahrweg an den Stellen, wo die Straßenbahn 
nach dem Platz Wolnosci einbiegt, nicht ſchmäler wird als 
dies bisher der Fall geweſen iſt. Dies iſt notwendig, um 


eine normale Abwicklung des Straßenverkehrs zu ermög⸗ 


lichen. Eine ſolche Erweiterung des Fahrdammes konnte, 
ohne daß der e ſchmäler gemacht zu werden 
brauchte, ſowohl an der Nowomiejſka⸗ als auch an der 
Pomorſta⸗ und Konſtantynowfkaſtraße durchgeführt wer⸗ 
den, Lediglich an der Petrikauerſtraße mußte der Bürger⸗ 
ſteig ſchmäler gemacht werden. Damit aber der Bürgerſteig 
an dieſer Stelle die nötige Breite behält, iſt es notwendig 
worden, die Umzäunung des alten Rathauſes, ſowie der 

t. Trinitatiskirche hereinzurücken. Da die Verwaltung 
der Trinitatisgemeinde ſich mit dem diesbezüglichen Pro⸗ 
jelt des Magiſtrats einverſtanden erklärt hat, wurde in der 
letzten Sitzung des Magiſtrats beſchloſſen, die Zäune an 
beiden Seiten der Straße weiterzurücken, was in den 
nächſten Tagen durchgeführt werden ſoll. GR 


Eigenmächtige Ausſiedlung eines Bethauſes. 1 

Ein gewiſſer Majer Rajter kaufte die Hälfte des Hau⸗ 
ſes in der Berek⸗Joſelewicz⸗Straße 20, in dem ſich ein 
jüdiſches Bethaus befindet. Abends, als niemand im Bet⸗ 
haus war, erbrach Rajter das Türſchloß und trug ſämtliche 
Einrichtungsgegenſtände des Betraumes auf den Hof. Als 
am nächſten Tage Juden nach dem Bethauſe kamen, holten 
ſie die Polizei herbei, die Majer verhaftete. Die Juden 


beteten nun demonſtrativ während des ſtrömenden een 


im Hofe. Rajter wurde 
gelaſſen. (b) 
Ein feiner Bräutigam. . e 
Die Fajga Ryfka Gutenberg lernte vor einiger Zeit 
einen gewiſſen Szmul Icek Feigenbaum, wohnhaft in der 
Kilinſkiego 41, kennen. Zwiſchen beiden jungen Leuten ent⸗ 
ſtand ein Liebesverhältnis und Feigenbaum verſprach der 
Gutenberg die Ehe. Wie es bei Juden Sitte iſt, händigte 
die Braut dem Bräutigam 400 Dollar als Mitgift noch 
vor der Hochzeit ein. Feigenbaum hatte es hierauf mit der 
Hochzeit nicht eilig und ſchleppte den wiederholt feſtgeſetzten 
Termin der Trauung immer wieder hinaus. Auf wieder⸗ 
holtes Drängen der Verlobten ſollte die Trauung geſtern 
endlich ſtattfinden. Feigenbaum erſchien auch diesmal nicht, 
worauf die betrogene Braut beſchloß, ihn aufzuſuchen. 
Durch Bekannte erfuhr ſie, daß ſich ihr ungetreuer Bräuti⸗ 
gam im Freudenhauſe in der Kielmaſtraße 28 befinde. Sie 
begab ſich dorthin und traf auch wirklich den Feigenbaum 
an der bezeichneten Stelle an. Dieſer geriet jedoch bei dem 
Anblick ſeiner Braut in Wut und begann ſie zu mißhandeln. 
Er brachte ihr hierbei ſo ſchwere Körperverletzungen bei, 
daß ein Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen werden 
mußte. Die Polizei hat gegen Feigenbaum ein Protokoll 
wegen Körperverletzung aufgenommen. Die Gutenberg 
will außerdem bei der Staatsanwaltſchaft gegen ihren un⸗ 
getreuen Bräutigam Anzeige wegen Heiratsſchwindels er⸗ 
Rotten 3 C.. (p) 


am nächſten Tage wieder frei⸗ 


Inſtrukteur und 
Marjan Janowſfki zugeteilt. 0 
Kapitän Janowfki nach dem Kreiſe Lenczyca zu einer In⸗ 
ſpektionsreiſe. 0 
die P. W. in Lenczyca und ſollte abends nach Lodz zurück⸗ 
kehrten. Als ſich gegen 8 Uhr abends Kapitän Janowſfki 
mach dent Ringe in Lenczyca begab, ſprang plötzlich hinter 
einem Hauſe ein unbekannter f i 
drei Repolverſchüſſe abgab. Kapitän Janowſki wurde hier⸗ 
bei ſchwer verwundet. Der zufällig vorübergehende Poliziſt 
Stefan Antczak nahm die deen des Attentäters auf. 
Dieſer ſuchte nach den nahen Fel entfo: 

er auf die Aufforderung des Poliziſten nicht ſtehen blieb, 
gab letzterer auf ihn einige Schüſſe ab. 7 e 
blieb hierauf ſtehen und ſchoß auf den Poliziſten. Eine der 
Kugeln traf den Poliziſten ins Herz und dieſer ſtürzte tot 
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Zum Stendal der Reifepeüiungs- 
ſchwindeleien im Kopernikus gymnafiumm. 


Seinerzeit berichteten wir über die von einigen Leh⸗ 


rern im Aa ale verübten Schwindeleien bei 
der Erteilung der D Tage 
haben ſich die Lehrer dieſer Schule Senczkowſki, Kaminfki 
und Pawlowſki vor einem Diſziplinargericht zu verant⸗ 
worten gehabt. | 
klage als gerechtfertigt anerkannt und die Suspendieru 
der drei beſchuldigten Lehrer vom Dienſt gutgeheißen. (p 
Geheimnisvolles Attentat auf einen Offizier. 


eifeprüfungszeugniſſe. Dieſer Tage 


Die Diſziplinarkommiſſion hat die An⸗ 


Der Informationsabteilung des D. O. K. 4 iſt als 
Revident für den Kreis Lodz Kapitän 
Am Sonnabend begab ſich 


Am Sonntag inſpizierte Kapitän Janowſki 
un hervor, der auf ihn 


dern zu entkommen. Als 


Der Attentäter 


zu Boden. Dem Attentäter gelang es hierauf, zu entkom⸗ 
men. Wie es ſich herausgeſtellt hat, wurde Kapitän as 
nowſti von drei Kugeln getroffen. (p) 


—— — 


Ein fataler Irrtum. - 
Der in der Smoczaſtraße 1 wohnhafte Fabrikarbeiter 
Wojciech Cygan trank geſtern infolge eines Irrtums ans 
ſtatt Branntwein Kampferſpiritus und zog ſich eine Ver⸗ 
giftung zu. Der alarmierte Arzt der Rettungsbereitſchaft 
pumpte ihm den Magen aus und überließ ihn der Pflege 
der Anverwandten. p 


Folgen des Alkohols. : 
Sonntag abend wurden die Einwohner des Hauſes 
Abramowfliſtraße 5 durch Schreie alarmiert, die aus der 
Wohnung des Wincenty Jendrzejowſki drangen. Als Haus⸗ 
einwohner zu Hilfe eilten, erzählte Frau Jendrzejewſka 
unter Weinen, daß ihr Mann in einem Anfall von Deli⸗ 
rium eine Axt ergriffen und die Wohnungseinrichtung 
demoliert habe. Es wurde die Rettungsbereitſchaft benach- 
richtigt, deren Arzt dem Jendrzejewfki, der infolge des 
übermäßigen ir eri inzwiſchen das Bewußtſein 
verloren hatte, Hilfe erwies. (w) 


Unter den Rädern eines Autos. 


riet der 29jährige Laſtträger Moszek Weingold, wohnhaft 
Cegielnianaſtraße 65, unter die Räder eines Autos und 
erlitt erhebliche Körperverletzungen. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ordnete ſeine Ueberführung nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe an. (w) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

L. Pawlowfti (Petrikauerſtraße 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), J. Sitkiewiez (Kopernika 26), A. Charemſa 
(Pomorſta 10), A. Potasz (Plac Koscielny 10). p 


Aus dem Gerichtsſaal. 

i Eine Schwindlerbande vor Gericht. 
Geeſtern hatten fi) vor dem Bezirksgericht der 45jäh⸗ 
rige Herszlik Abramowicz, der 25 jährige. Roman Dom⸗ 
bromifi, der 21jährige Joſef Gembicz, der 21jährige Chad« 
kiel Abramowicz, der 35jährige Wladyslaw Zemſta, der 
43jährige Jan Bialek, der 28jährige Guſtav Morie, der 
42jährige Waclaw Popielak und der 43jährige Jan Helun 
wegen begangener Schwindeleien zu verantworten. Dieſe 
Schwindlerbande hat hauptſächlich Landleute als ihre 
Opfer ausgeſucht. Sobald ſie erfahren hatten, daß ein 
Landmann im Beſitze von Bargeld war, erſchienen einige 
der Angeklagten bei dieſem und ſchlugen ihm den Kauf von 
gefälſchtem Papiergeld vor, das jo käuſchend nachgemacht 
war, daß es von echtem nicht zu unterſcheiden war. Der 
Kauf wurde für ein Drittel des Nominalwertes angeboten. 
Bei dem Kaufvorſchlag wurden dem Opfer echte Banknoten 
vorgewieſen. Sobald ein Opfer ſoweit vorbereitet war, 
daß die Transaktion zuſtande kommen ſollte, wurde es von 
den Schwindlern nach Lodz gelockt, wo in der bekannten 
Spelunke „Kokolewole“ an der Ecke der Pomorfka⸗ und 
Wschodniaſtraße der Eintauſch der Falſifikate gegen echte 
Scheine vorgenommen werden ſollte. 

Zunächſt wurde den Leichtgläubigen das Geld unter 
irgendeinem Vorwand abgenommen. Einer der Schwindler 
ging auf die Straße, um angeblich das falſche Geld zu 
holen. Er kehrte jedoch nicht gleich zurück. Hierauf ging 
ein zweiter Schwindler mit dem Opfer auf die Straße, um 
den erſten dort zu erwarten. Nach einiger Zeit kehrte der 
erſte Schwindler in Begleitung eines uniformierten Poli⸗ 
ziſten zurück. Dem Opfer wurde nun eingeredet, daß der 
Kumpan von der Polizei verhaftet worden ſei, worauf die 
ganze Bande die Flucht ergriff. Auf dieſe Weiſe haben die 
Schwindler einen gewiſſen Joſef Paplocki um 780 Zloty 
den Adam Ptak um 1400 Zloty, den Stanislaw Myſial 
um 230 Zloty, den Stefan Dombrowfki um 50 Zloty, den 
Joſef Solarz um 1300 Zloty, den Jan Pucharzewſki um 
500 Zloty und den Jan Mlotecki um 600 Zloty geprellt 

Vor Gericht erwies es ſich, daß die Angellagten Joſe 


An der Ecke der Petrikauer und Narutowiczſtraße ger _ 
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Gerlicz und Wladyslaw Semſta bereits für die Verbrei⸗ 
tung von falſchem Geld vorbeſtraft waren. Zu der Ver⸗ 
handlung ſind 45 Sengen geladen, deren Verhör ben gan⸗ 
zen geſtrigen Tag in Anſpruch nahm. Das Urteil in di en 
Prozeß wird vorausſichtlich morgen erfolgen. (p 


Vom Arbeitsgericht. 


Der Arbeitsloſenſonds verurteilt. 


Der ſeinerzeit vielbeſprochene Konflikt zwiſchen dem 
Lodzer Bezirksarbeitsloſenfonds und einigen Angeſtellten 
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dieſer Inſtitution fand geſtern vor dem Arbeitsgericht ſein 
Nachſpiel. Anſprüche an den Arbeitsloſenfonds machte der 
frühere Angeſtellte Waclaw Dogielſki geltend, und zwar 
auf dreimonatige Entſchädigung und 100prozentigen Zu⸗ 
ertreter 
des Arbeitsloſenſonds trat Herr Szymanſki auf, der ſelbſt⸗ 
Zerſtändlich die Zuſtände in dieſer Inſtitution im vofigjten 
age 
Das Gericht war jedoch anderer Meinung und 
ſtellte ſich voll und ganz auf die Seite des Klägers. Nach 
das Arbeits⸗ 
gericht den Arbeitsloſenfonds zur Zahlung von 595 Zloty 


ſchlag für Arbeit an Sonn⸗ und Feiertagen. Als 


Lichte darzustellen ſuchte und die Zurückweiſung der K 
verlangte. 


einer zweiſtündigen Beratung verurteilte 


an Dogielſli ſowie zur Tragung der Gerichtskoſten. 


Kunſt. 
Theaterverein „Thalia“. 


Am kommenden Sonnabend um Uhr abend findet eine 
weitere Wiederholung des humorvollen Schwant® „Unter 
Geſchäftsaufſicht“ von Franz Arnold und Ernſt Bach, am 
darauffolgenden Sonntag nachmittag dagegen die letzte Wie⸗ 
derholung des Leharſchen Singſpiels „Friederike“ ftatt, Dieſe 
Vorſtellung am Sonntag wurde deshalb für Nachmittag an⸗ 

eſetzt, um den Deutſchen der Nachbarorte den Beſuch des 
heaters zu ermöglichen. Es wäre zu wünſchen, daß die 
Beſtrebungen des „Thalia“-Vereins durch zahlreichen Beſuch 
Unterſtützung finden möchten. 


Das Bert von Arnold Földeſg. Am kommenden 
Donnerstag kommt nach N der e Celliſt 
Arnold Földeſy und wird im 8. Meiſterkonzert auftreten. Am 
Flügel begleitet den Künſtler Dir. Theodor Ryder. Im Pro⸗ 
gramm iſt das Cello⸗Konzert Ddur von Haydn, Arie von 
Huré, Tempo di minuetto von Haydn, Scherzo von Klengel 
und Variationen auf das Thema Rococo. Beginn des Kon⸗ 
zerts um 8.30 Uhr abends. 

Das erſte ſinſoniſche Konzert. Das 79105 ſinfoniſche Kon⸗ 
gert findet am kommenden Sonntag, den 10. d. M., um 3.15 
Ahr nachmittags, in der Philharmonie unter Leitung von 
Bronislaw luz ſtatt. Als Soliſtin wird die talentvolle 
Geigerin N Uminſta⸗Jaworſta auftreten, die mit 
Orcheſterbegle tung das herrliche Violinkonzert von Karlowiez 
mens wird. Außerdem enthält das Programm folgende 

erke: Die phantaſtiſche Ouvertüre „Märchen“ von Mo⸗ 
niuszko, wie auch die Sinfonie „Aus der Neuen Welt“ von 
Dvorak. Eintritölarten ſind bereits an der Kaſſe der Phil⸗ 
Jarmonie zu haben. 


Aus dem Neiche. 


Alexandrow. Drei Jahre Deutſcher Sozia⸗ 
liſtiſcher Jugendbund. Unſere Zeit ſteht im 
aa der Jugend. Mehr denn je wird heute von ber 

end geſprochen, an der Jugend gearbeitet. Die Arbei⸗ 
terbewegung, die die Zukunft erringen will, hat des Be⸗ 
ſonderen ir Augenmerk auf die Jugend gelenkt. Die 
deutſche Arbeiterjugend iſt organijiert. Tüchtig wird in 
dieſer Beziehung gearbeitet, damit der Arbeiter i Zu⸗ 
kunft wirklich die ihm zukommende Stellung einnehmen 
ſoll. Am verfloſſenen Sonnabend feierte der Deuütſche 
5 Jugendbund in Alexandrow im dortigen 
Volkshauſe ſein dreijähriges Sͤiſtungsſeſt. Die Peter, 
die das Gepräge echten Arbeitergeiſtes trug, war ſehr gut 
beſucht und nahm einen würdigen Verlauf. Aus hellen 
Jugendkehlen klang das Lied der Arbeit in den Feſtſaal 

inein. Genoſſe 0 Drooſe, der vor allem als tüchtiger 
Jungſozialiſt bekannt ft, geb in kurzen, aber tref 0 
E — 
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orten einen Ueberblick über den Werdegang der D. S. 
J. P. in Alexandrow. Hierauf wurde einmütig die Inter⸗ 
nationale geſungen. Die weitere Folge des Programms 


brachte uns noch Geſänge und Deklamationen. Die gute 


Wahl der Darbietungen gab dem Feſte ein beſonderes Ge⸗ 


präge. Gen. K. Bachmann ſpornte in ſeinem Schlußwort 


die Jugendlichen zur intenfiveren Weiterarbeit an und bat 
die anweſenden Eltern, ſich für die Jugendbewegung der 
Arbeiter mehr zu intereſſieren und dieſelbe zu unterjtügen. 


Seine Rede klang in die bekannten Worte des Arbeiter⸗ 


j moliede3 „Mit uns zieht die neue Zeit“ aus. Die Feier 
ließ bei allen den beſten Eindruck zurück, ſie erbrachte den 
Beweis, daß im Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbund in 
Alexandrow ernſt gearbeitet wird. ® B. nn. 
Alexandrow. „Sparta“ unterliegt gegen 
den Sportklub J. K. Poznanſki. Au letzten 
Sonntage ſpielte „Sparta“ mit dem Lodzer Sportklub 
8 K. Poznanſki und unterlag mit 0:4 (0:2). Obwohl die 
irte Tec viel Pech hatten, muß dennoch die Ueberlegen⸗ 
heit der Gäſte bedingungslos anerkannt werden. Ein mäßi⸗ 
ger Schiedsrichter war Herr Staſiak. 
— Theaterabend. Am Sonnabend, den 9. 
d. Mts., veranſtaltet der Geſangverein „Polyhymnia“ 
einen Theaterabend. Aufgeführt wird das dreiakt ige Sing⸗ 
piel „Winzerlieſel“ von G. Mielke. Nach der Vorſtellung 
nz, die Muſtk liefert das Thonſeldſche Streichorcheſter. 
Radomſto. Cinſeßung eines Regierung 
Lommiſſars? Die Kreisabteilung des Sejmild in 
Radomſko als Aufſichtsbehörde und erſte Inſtanz hat beim 
Lodzer Wojewodſchaftsamt den Antrag auf Auflöſung des 


Stadtrats und der Gemeindeverwaltung geſtellt und die 
Einſetzung eines Regierungskommiſſars beantragt. Die 
Studtverordnetenverſammlung iſt bemüht, dieſen Schritt 
zu vereiteln und will dem Wojewodſchaftsamt ein Memo⸗ 
rial zugehen laſſen, in dem die Wirtſchaftsführung der 
Stadtverwaltung verteidigt wird. (w) 

Kaliſch. Ein Autobusunglück ereignete ſich 
auf der Chauſſee kurz vor Kaliſch. Der Autobus LD. 
80902 ſtürzte in den Graben, da der Chauffeur Wladyſlaw 
Buczkiewicz infolge Steuerbruchs die Herrſchaft über den 
Krafwagen verloren hatte. Von den 14 Paſſagieren 
haben die meiſten Verletzungen erlitten, zum Glück nicht 
ernſter Natur. (w) 

— Ein Brand entſtand vorgeſtern auf dem Ge⸗ 
Er des Guſtav Frank in der Kolonie Piontek Maly, 

reis Kaliſch, wobei eine Scheune niederbrannte, in der 
fi) 80 Raummeter Getreide befand. (w) 

Warſchau. Der Mutter in den Tod ge⸗ 
folgt. Der 22jährige Broniſlaw Woroniewſſi litt ſeit 
dem Selbſtmorde ſeiner Mutter an ſchwerer Melancholie. 
Zu ſeinen Bekannten äußerte er ſich wiederholt, daß er ſich 
das Leben nehmen werde. Vorgeſtern abend, als er mit 
ſeiner Braut ſpazieren ging, bat er dieſe, einen Augenblick 
auf ihn zu warten und ging in einen Torweg an der Kru⸗ 
czaſtraße. Als er nach einiger Zeit nicht zurückkam, ging 
das Mädchen ihn ſuchen und fand ihn leblos liegen. Der 
herbeigeholte Arzt konnte nur den Tod des Woroniewſfki 
feſtſtellen, der infolge Vergiftung mit Schwefelſäure in kur⸗ 

r Zeit eingetreten war. Bemerkenswert iſt, daß vor 5 
Fahren auch die Mutter des Selbſtmörders ſich mit Schwe⸗ 
felfäure vergiftet hatte. 


Lobe blamable Korbballnjederlage 
gegen Warſchan. 


Vor etwa 200 Zuschauern kam auf dem Sport 
in der Nowe Tags der Korbballſtädtekampf 1 
t, 


Warſchau zum Austrag. Die Lodzer Auswahlmann 
die in der erſten Spielhälfte mit Wentel, Neumann; 
Sienle, Schönfelder, Krauſe antrat, lieferte der Warſchauer 
Repräſentation ein ebenbürtiges Spiel, was auch in dem 
Nu ad 4:4 zum Ausdruck kam. Während der 
auje ordnete der Verhandskapitän Luchnial eine Aen⸗ 
derung an, und zwar ſtellte er an Stelle Schönfelders und 
Krauſes „ſeine“ Poznanſki⸗Männer Gonſtorkiewicz und 
Grabare yl, die vollkommen verſagten. Warſchau war nun 
eee überlegen und brachte den Lodzern eine ver⸗ 
diente Niederlage von 21:6 bei! 


Das eigenmächtige Handeln des Herrn Luchniak, der 
Trainer bei Poznanſki iſt, muß an dieſer Stelle befenders 
gerügt werden. 


* 


Nach dieſem Treffen kam ein Freundſchaftsſpiel 
„M. C. A. (Warſchau) gegen L Sp. u. Ty. zum Austrag. 
ie Warſchauer, phyſiſch haushoch überlegen, machten von 

dieſem Plus oft unerlaubten Gebrauch. Aber alle phyſt⸗ 
ſchen Mängel machten die Schwarzweißen durch Ambition 
und Ehrgeiz wett. Bei Seitenwechſel ſtand es 12: 11 für 
die Lodzer. Nach Seitenwechſel lag der L. Sp. u. To. bald 
mit 16: 11 in Führung, doch bevorzugte der Warſchauer 
Schiedsrichter Wojciechowſki in auffallender Weiſe 
ſeine Leute, ſo daß Y. M. C. A. mit dem knappen Ergebnis 
von 19: 16 das Spiel unverdient gewann. 


Herporzuheben wäre beim L. Sp. u. Ty. Schröter, bei 
Y. M. C. A. Bednarel. 


Triumph — L. K. S. 8:6! er. 
Was der nüchſte Fußfballſonntag bringt. 


Am kommenden Sonntag gelangen folgende Liga⸗ 
e alt: Warszawianka — 1. F. C. n 
Warſchau, Wisla — Warta in Krakau, Ruch — Legja in 
Königshütte. g 


Rund um Marymont — L. Sp. u. Ty. 


Laut dem Plan der Liga mußte am vergangenen 
Sonntag L. Sp. u. To. gegen Naprzod ſpielen. Da aber 
L. Sp. u. To. die Meiſter chaft feiner Grunde noch nicht 
errungen hat und das entſcheidende Sriele Marymont — 
L. Sp. u. Tv. erſt am kommenden Sonntag zum Austrag 
belangt jo wird allgemein angenommen (Marymon: hat 

kanntlich keine Chancen mehr Gruppenmeiſter zu wer⸗ 
den), daß Marymont kampflos die Punkte abgeben bird. 
Der Warſchauer Fußballverband wird es woh dazu nicht 
kommen laſſen. f 


Rugbhyklub, 


Nadio⸗Stimme. 


Für Dienstag, den 5. November 1929, 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kz, 1385 M.) 
16.15 e 
konzert, 18.45 Verſchiedenes, 
Mariza“. 

Rattowitz. (712 13, 421,3 M.) 

Warſchauer Programm. 

Rtalau. (955,1 195, 314,1 M.) 
Warſchauer Programm. 

Poſen. (870 195, 344,8 M.) 

13.05 Schallplattenkonzert, 18.45 Verſchledenes, 
Operette: „Gräfin Mariza“, 23.15 Tanzmuſik. 


17.45 Po 


läres Sinfonie⸗ 
19.50 


perette: „Gräfin 


19.50 


Ausland, 


Berlin. (691 155, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs 
mufit, 18.30 Streichtrio, 20 Sonaten, 21.10 Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 

Breslau. (996,7 195, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 plattenkonzert, 16.30 Aus Oper⸗ 
etten, 19.05 Hie Berlin — hie Wien, 20.80 Kraſſin rettet 
„Italia“. 

Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 
18.30 Schallplattenkonzert, 16 Nachmittagskonzert, 19.30 
Blasmuſik, 22 Geſangskonzert. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20 Schallplattenkonzert, 13.05, 18.15 und 22.45 Sons 
zert, 16.15 Moderne Opernmuſtk, 20 Hannover. 

Köln. (1140 255, Wellenlänge 263,2 M.) 


7 Morgenkonzert, 12.10 Schallplattenkonzert, 18.05 Mit⸗ 
tagskonzert, 17.30 Veſperkonzert, 20.10 Weidmannsheil. 


Wien. (577 kz, Wellenlänge 519,9 M) 


11 Vormittagsmuſtk, 15.30 Kinderſtunde, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 


05 Der muſikaliſche „Eipeldauer“. 
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Ein einbeiniger Ballkünſtler. 


In einer kleinen engliſchen Landſtadt befindet ſich ein 
en Vorſißender im Kriege einen Fuß ver⸗ 
loren hat und 1115 deſſen eine Protheſe trägt. Das wäre 
an ſich feine Abſonderlichleit. Aber bemerkenswerter iſt, 
daß dieſer wackere Vereinsvorſitzende, John Fyfe iſt 75 
Name, ſeinen Sport noch aktiv, und zwar in der erſten 
Mannſchaft ſeines Vereins, ausübt. Wenn er nun auch im 
Laufen mit den andern nicht recht mitkommt, fo iſt er für 
ſeine Mannſchaft eine 7 Stütze im Gedränge. Und 
wenn es gilt, einen Vein zu verwandeln, kann man 19 7 
Kunſtbein überhaupt nicht entbehren, da er mit ſeiner 
Protheſe ein wahrer 1 e iſt. Vor kurzem konnte 
er bei einem Wettſpiel drei Verſuche glatt zu Erfolgen ums 
ſetzen und jo einen harten Kampf zu einem großen Siege 


entſcheiden 


Die Tſchechoſlowakei it Spanien ein Fußbal⸗ 
fende abgefätoffen, g 5 


das am Neujahrstage in Barcelona ſtattfinden wird. 155 N 
effen 


den 15. Dezember iſt an gleicher Stelle das Ländertr 
Unga panien vorgeſehen. i f 57 5 


Meiſterſahrer Fliegel nicht ARE, 


Der deutſche Amateurmeiſter im Radfahren über ein 
Kilometer, Fritz Fliegel (Berlin, der auch in Lodz 1 7 57 
iſt, hat den Entſchluß gefaßt, ſich vom aktiven Sport zurü 

uziehen, um ſich ganz ſeinem e Stu⸗ 
dium widmen zu können. In Fliegel verliert der deutſche 
Radſport zweifellos einen ſeiner befähigſten Nachwuchs⸗ 
fahrer, der in der kurzen Zeit ſeiner ſportlichen Tätigkeit 
ſchnell die höchſte Stufe der ſportlichen Leiter erklomm. 
Der erſt 21jährige Akademiker leidet zur Zeit noch an den 
Folgen ſeines Breslauer Sturzes, bei dem er ſich neben 
einer leichten Gehirnerſchütterung auch einen Schlüſſel⸗ 
beinbruch zuzog. 


60 000 Perſonen beim griechiſchen Marathonlauf. 


Man ſage nicht immer, daß nur in Weltſtädten und 
großen Ländern bei Sportereigniſſen Zuſchauerrekorde er⸗ 
reicht werden! Erſt unlängſt Hatte man hinreichend Gele⸗ 
ge it, einen Rekord in einem relativ dünn bevölkerten 
nde zu erleben, Der 


ſächlich als einz:narti 
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nämlich der Mrtathonlauf ausbetracen, ein Wer kan, 
der von arter?! uin Griechen ed im An A d 
ſahrkar endralte Tread! Lon dies La es e Beet 
glaubliche Por zeltät gentle De ze ar ein 91 


eint von nicht wen ger als 60 000 Zuſchauern, eine R 


leſchathletiſchen Veranſtaltungen auch nur annähernd er⸗ 
reicht wurde. 
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WATTE TEE 


Vom Verlieben und Verloben. 
Von 
Willy Reeſe. 
(Nachdruck verboten.) 

Verlieben — verloben! 

Wie ähnlich dieſe beiden Worte klingen! Stamm⸗, Vor⸗ 
und Nachſilbe find gleich, nur der wandelbare, flüſſige Vokal 
unterſcheldet ſich. Damit ſoll aber keineswegs gejagt fein, A 
man nun unbedingt von dieſer äußeren Aehnlichkeit au 
die innere Verwandtſchaft ſchließen muß! Rad mindeſten 
lind die Anſichten über die Zuſammengehörigteit dieſer beiden 
Wörter geteilt. Namentlich bei Männern. Dieſe ſehen auch 
die Behauptung der Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts, 
dieſe beiden Wörter feien jo eng miteinander verbunden, daß 
eins ohne das andere bedeutungslos ſei, daß beide ters 
nur zuſammen, nie getrennt gebraucht werden 
ſollten, als ein Vorurteil an. 

In Frankreich ſoll es einen eden Mann gegeben haben, 
der vor Liebe für eine junge Dame den Verſtand verloren hat. 

„Aber weshalb, um Gottes willen?!“ fragte ihn einer ſeiner 
Freunde, der ihn im Irrenhauſe beſuchte und erfahren hatte. 
daß die Neigung ſeines Freundes nicht unerwidert geblieben 
war. „Weshalb verlobſt du dich denn nicht mit ihr, wenn du 
fo verliebt in fie warſt!“ ö 

Und darauf die lakoniſche Antwort: 

„Ich bin wohl ſehr verrückt, aber dazu war ich doch 
icht verrückt genug!“ 

ir wollen uns indeſßen nicht länger mit dieſem phili⸗ 
tröſen Manichaer beſchäftigen, ſondern Umſchau unter denen 
halten, die, nachdem fie das Verlieben mit Anſtand und über« 
raſchender Fertigkeit und Fixigteit zuſtande gebracht haben, 
nun, ſtatt die Feſtung im Sturme zu erobern, zum Verloben 
überzugehen, eine ganz merkwürdige Saumſeligteit zutage 


gen. 

Es iſt ſtatiſtiſch (und ſomit einwandfrei!) feſtgeſtellt, daß 
biefe Spe ies die weitaus überwlegendſte iſt. Es 
mu aut Schande der Männer geſagt werden. 

Die zu dieſer Gattung Gehörenden ſind ſich ihres ver⸗ 
liebten Zustandes vollauf bewußt. Sie bezweifeln die Er⸗ 
widerung ihrer Neigung nicht und verſpüren auch eine dunkle 
Ahnung, daß dieſer Zuſtand nicht ewig dauern kann, ſondern 
Han oder ſpäter ein Ende nehmen muß. Aber — zu einer 
Erklärung kommt es nicht. Und kommt es in einem beſon⸗ 
deren Falle doch einmal dazu. fo iſt niemand erſtaunter dar⸗ 
Über, als — fte ſelbſt! Wie die Motte das Licht, fo ber 
gnügen ſich dieſe Leute damit, den Aa lich ihrer Ders 
ehrung zu umflattern. Und hüten 1 ang tlich, ja nicht zu 
nahe zu kommen. Zeigt ſich ein Nebenbuhler, jo brennen ſie 
lichterloh vor Eiſerſucht und find entſchloſſen, um jeden Preis 
den Sieg davonzutragen, beellen ſich indeſſen durchaus nicht, 
das bindende Wort zu ſagen. Mit peinlicher Sorgfalt ſind 
fie darauf bedacht, kleinen Anlaß für ein unerwünſchtes: 
„Sprechen Sie mit Mama und Papa!“ pi geben. 

Aber es fol Frauen gleicher Spezies geben: 

„. Doch du, du kleine Kolette, 
Du lachſt ſie ja alle nur aus! 

Ganz entſchieden verliebt und verlobt man ih Im Winter 
am meiften: im Ballſaal, beim Kränzchen, beim Schlitt, 
ſchuhlauf, beim Korſo, im Premlerentrubel. Wohl auch ſonſt 
noch bei günſtigen Gelegenheiten. 

Schon mancher ging harmlos zum Ball ober Kränzchen. 
Und wie kehrte er in feine Klauſe zurück! 

„ . Und wo der Ballſaal am dunkelſten ist, 
Da haben fie tauſendmal ſich geküßt .. .“ 


Ja, die richtige Na e N um vom 
Verlieben zum Verloben übergehen zu können. Für dieſenigen 
aber, denen es am nötigen Mut fehlt (denn auch ſolche 
ſoll es geben), iſt alle Gelegenheit der Welt vergebens. Täg- 
lich, ſtündlich wollen fie ſich der Ertorenen ihres Herzens 
offenbaren, treffen dazu Vorbereitungen wie zu einer Nord» 
polexpedition. Und wenn der entſcheidende Moment gekom⸗ 
men iſt, finkt ihnen der mühſelig zuſammengeraſſte Mut in 

Schuhſohlen. 

Dieien Schwächlingen und Mutloſen gebe ich den gut⸗ 
gemeinen Rat: Legt eurer Holden das Belenntnis eurer 

lebe telephoniſch ab. Oder telegraphiert — per Radio! 
Aber nicht per Briefl 
neun nicht per Brief? Weil der Effekt mit ihm ver⸗ 
eht 

"Wie ich zu meiner Frau kam“, hat Fritz Reuter uns ſehr 
anmulg beſchrleben. Mancher aber hat ſchon finden müſſen, 
daß das Nachmachen doch nicht fo einfach ift! 

Gewiß gibt es auch fälle, in denen ſich das Ohr der An⸗ 
ch e verſchließt; aber es wäre fündhaft töricht, jo man 

jede Abweiſung zu Herzen nehmen würde! 

Eine andere Klaſſe von Verliebten find dielenigen, die alle 
Bedingungen, die ein Verloben vorausfegen, erfüllt haben 
und — trotzdem als Nunngefelle ſterben. Ihnen bat es 
nur an einer Kleinigteit, nämlich am Erfolg gefehlt. 

Den Schluß bildet eine Sorte von Männern, die der Dame 
tres Herzens ihre Liebe erklären, um les — ace fle ln 
15 werden. Sie machen ihre Anträge ſchlietzlich ſchon ſtets in 

er deren Vorausſetzung, abgewieſen zu werden, um zu 
uter Letzt mit den vorher Genannten eine Klaſſe zu 
ilden: das iſt der Weiberſeind und Weiberhaſſer, dem ſich der 
geborene Junggeſelle würdig anſchließt. 


Der verrückte Jasmin. 


Von 
Serena Flohr. 
(Nachdruck verboten.) 


endlich an ſeinem Beſtimmungsort ab egeben wurde, lange 
nicht mehr jo friſch und ſchön, als er es in der Blumenha 
n war. 


ede 16 3 
ur ahr war vergangen, ſeit Fritz Irene unter einem 
blühenden RR Rena kon an: geküßt hatte. Ein 


anzes Ja — 
1400 Lahr, und fie lebten einander noch immer — ja 1 1 05 
ages zu gedenken, und Irene wäre zweifellos entzückt ge⸗ 
weſen, wenn der Strauß nicht ſo zer Dan und iR aus: 
erein⸗ 
ebracht hatte, nicht ein wenig ſpöttiſch dreingeſchaut? Irene 
betrachtete die Blumen und fühlte dabei fam 4 8 1 
Groll in ſich aufſteigen. Wollte Fritz am Ende damit ihre Liebe 
verhöhnen, die Erinnerung an die glücklichen Minuten unter 
dem Jas minſtrauch ins Lächerliche ziehen? Am An pn 
weltende Blumen zu ſenden! Was fiel ihm nur ein, wohin 
älelte das! Sie dachte nach, grübelte, rief ſich manche erlebte 
Klelnigtelt ins Gedächmis, ereiferie ſich immer mehr, wurde 

ungerecht in igrem Denken, zornig, maßlos. 

Als dann Fritz kam lag der Strauß ſchlaff und unbeachtet 
ee u drt we ihre 00 eee 
. Eri ugen wich die frohe Stimmung, 
Beli 5 . 5 5 IE 8 
„Wa enn ragte er endlich ohne Verſtändnis. 
Ach, hätte er doch lieber ncht gefragt! Dein nun kam es wie 
eine Lawine über ihn. Von Isenes Sippen ſprudelten die 


Brüderchen und Schweſterchen im Pyjama. 


Ober, zahlen ... 


Bon 
Peter Prior. 
g (Nachdruck verboten.) 


In einer echten, verräucherten Berliner Kutſcherkneipe ſitzt 
ein nicht ſchlecht angezogener Mann und ißt, was das Zeug 
hält. Er ruft den Kellner zum Zahlen, will ſeine Brieſtaſche 
ziehen und bringt die leere Hand zurück. 

„O weh, da has ich meine Brieftaſche vergeſſen“, murmelt 
er verlegen und ſieht den Ober ängſtlich an. f 

„Det kenn'n wir ſchon“ ſagt der und hebt den Herrn am 
Rocktragen in die Höhe Er dirigiert ihn, immer die Hand am 
Rocktragen des Zechprellers, zur Tür, öffnet fie und ſtellt den 
Mann in die Türöffnung. Der Kellner beugt den Rücken des 
Gaſtes und verſetzt deſſen alſo gerundeter Körpermitte einen 
fo kräftigen Fußtritt, daß der Mann in weitem Bogen auf der 
Sırabe landet. Dann ſchließt der Ober befriedigt die Tür; der 
Gerechtigkeit iſt Genüge geſchehen. 

Unter den anderen Gäſten ſitzt einer, der der Szene mit be⸗ 
ſonderem Intereſſe zugeſehen hat. Er läßt ſich daraufhin mit 
großem Appellt ein reichliches Menu ſchmecken, das er mit 
etlichen Gläſern Bier hinunterſpült. Nach vollendetem Mahl 
ſteht er auf holt feinen Hut, öffner die Tür unp ftellt fich, den 
Oberkörper elwas nach vorn neinend, in die Türöffnung. Dann 
ruft cc: „Ober, zahlen!“ — und wartet mit veranügtem Lächeln. 
bis er durch den Fußtriu des Kellners feine Rechnung erledigt 
haben wird. b f 


Ma. Ein fetter Prozeh. Ein Prozeß, deſſen Urſachen noch 
auf den Weltkrieg zurückgehen, iſt leg in Nordamerika in der 
letzten Inſtanz entſchieden worden. Die Bundesregierung der 
Vereinigten Saaten behauptete, von einer Fal eſell⸗ 
ſchaft während des Krieges viel zu teuer beliefert worden zu 


ein, und verlangte die Rückzahlung von 2 394 458 Dollar und 


12 Cents oder von rund 10 Millionen Mark. In der oberſten 


Gerichtsinſtanz iſt nun entſchieden worden, daß die Bundes⸗ 
regierung kein Recht hat, die Summe zurückzufordern. Da⸗ 
gegen wurde die Geſellſchaft mit einer weiteren Forderung 
von 142 000 Dollar abgewieſen. 


Rettung. 


Von ' 
Serena Flohr. 
(Nachdruck verboten.) 


In das blutende, bitter ſchmerzende Weh eines armen 
Menſchenherzens, das hilflos unter dem Donnerſchlag eines 
grauſam plötzlichen Schickſals zuſammengebrochen war, jiel ein 
winziges, in weiter Ferne aufblitzendes Licht. 5 

Es war nur ein Gedicht, ein einfaches, klares Gedicht, aus 
wenigen Zeilen beſtehend. Ein unbekannter Name war dar⸗ 
unter und das Ganze ſtand beſcheiden in einem vielgeleſenen 
Tagesblatt, ſtand ſchüchtern in einer der letzten Spalten, viel⸗ 
leicht als Ausfüllſel raſch und eilig hingeſetzt. Die meiſten 
überſchlugen es — wer hat heute noch Zeit, Gedichte zu leſen —, 
viele überflogen beim Umblättern Titel und Autor einige 
laſen es flüchtig durch, manchen gefiel es; aber auf der nachten 
Seite ſchon feſſelte ſie wieder etwas anderes. Wenige nur 
laſen es ein zweites Mal, nickten bedenkſam, legten das Blatt 
vor ſich hin, lehnten ſich zurück, und der Wirbel ihrer haſten⸗ 
den, drängenden Alltagsſorgen wurde für eine kurze Spanne 

eit gehemmt, verſcheucht durch die leuchtende Tiefe der ſtillen 

edanken, die in dieſen ſchmalen Verszeilen war. 

Die eine aber, der das ſchmerzzerriſſene Menſchenherz angſt⸗ 
voll in der jungen Bruſt ſchlug, barg das Antlitz in den Händen 
und ſchluchzte ſchwer und lang. Große Tränen rannen zwiſchen 
den weißen Fingern hindurch und tropften auf die Stelle, wo 
das Gedicht ſo unaufdringlich in der Ecke ſtand. 

Ahnte er in der Ferne, der es geſchrieben, daß ſeine Worte 
dieſer zerriſſenen Seele, dieſem armen a 5 den allererjten 
Troſt gebracht? Daß es auf nachtdunklem Wege der allererſte 
aufblitzende Lichtſchimmer war, daß es der Verlaſſenen das 
allererſte leiſe Wollen wiedergegeben? — Immer wieder laſen 
die müdegeweinten Augen die ſchlichten Worte. Und ſie be⸗ 
Aa klingen, fie ſtillten das rote, heiße Blut, das un⸗ 
auſhörlich aus der klaffenden Wunde drang; fie waren wie 
linde, kühle Feenhände, die in fieberſchweren Träumen Er⸗ 
löſung ſpenden. 

Aus der tiefen Dankbarkeit ihrer wunden Seele wollte fie 

ihm, dem Fremden, ſagen, wieviel er ihr, der Fremden, mit 
ſeinem Gedicht ſen 80 In Bewunderung neigte ſie ſich vor 
dem Manne deſſen Worte ſo ſtark und tönend waren, daß ſie 
ſie sum erſten zaghaften Schritt auf den harten, unbarm⸗ 
erzigen Weg ihrer Zukunft zwangen, daß ihre Augen, die 
aſſungstlos in das Dunkel der tödlichen Nacht geblickt, in 
cheuem Verſuch ſich zum Licht emporhoben, daß aus der Troſt⸗ 
oſigteit einer haltloſen Verzweiflung ein ernſter Wille zu neuem 
Lebensmut geboren ward. Knapp an der ſcharfen Grenze hatte 
ſie geſtanden — des Unbekannten Geſtändnis, das ſo kampfes⸗ 
froh und tapfer, jo unbeſiegbar und lebensfordernd geklungen, 
hatte ſie gerettet. 

Ste ſchrieb es ihm. Er follte es wiſſen, wieviel er ahnungs⸗ 
los ihr gegeben. 

Antwort ward ihr nicht. 

Denn jenes Gedicht war fein letztes geweſen. Noch einmal 
atte er, getreu feinen Worten, den ſchwerſten Kampf mit dem 
eben aufgenommen. Düſter und unerbittlich neigte ſich das 
Geſchick gegen ihn Doch ehe es ihn mit der ungeheuer wuchten⸗ 
den Kraft eines grauſamen Bezwingers höhniſch zermalmte, 
war er, der Unverzagte, der Hochgemute, der Stürmer, in 
ſchnellem Entſchluß unbeſiegt aus des Lebens Bahn in bie 
Unendlichkeit einer fremden Ewigkeit geſchritten. 


Vorwürfe, uberftürgien ſich die Anklagen ſo raſch und Wut 
t 


haltſam, daß er glaubte, für fie Atem holen zu müſſen, dam 
fie nicht erſticke. Nur mühſam konnte er aus dem 
reude hatte machen wollen, jand ihr Gehaben fo kindiſch, 
unlos und unvernünftig, daß er ſich, nun auch wütend ge⸗ 
worden, von ihr abwandte und wortlos das Zimmer verließ. 
Als ſie endlich erſchöpft in Tränen ausbrach, war er längſt ge⸗ 
gangen 
as Hausmädchen fanb abends den welken Strauß, ſteckte 
ihn in ein Einſtedeglas voll Waſſer und ſtellte dieſes in ihrem 
Zimmer auf das Iten Fenſter. Die kühle Nachtluft und das 
Waſſer im Einſtedeglas taten ein Wunder. Am anderen 
75 770 war der Strauß gif geworben, die weißen Blüten 
uchleten mit erhobenen Köpſchen aus den grünen Blättern 
und dufteten berauſchend⸗ſtark und verwirrend⸗ſüß. den Liſch 
das Mädchen ihn in das Zimmer und legte ihn auf den Tiſch, 
wo es ihn am Abend vorher nen hatte. 

Als Irene mit blaſſem Geſicht und rotgeränderten 1 
955 und haſtig aus ihrem Zimmer kam, ſtarrte fie eine 
Welle erſtaunt und ſprachlos auf den friſchen Jasmin. Dann 

olte fie raſch die ſchönſte Vaſe, tat die Blumen hinein und 
tellte fie auf ihren Schreibtiſch. Und dann überkam fie eine 
große Beſchämung. Sie bereute ihre 1 ihre derben 
Worte, die Vorwürfe, kurz die ganze büje Szene, die ſie Fritz 
gemacht halte Vielleicht waren die Blumen doch nicht welk 
geweſen, als er fie ihr geſchickt — vielleicht war er doch nicht 
ſo taltlos, hi damit ſagen zu wollen, daß er fie nicht mehr 
liebe — vielleicht war er in der letzten Zeit auch nicht verändert 
geweſen, wie fie peötzlich gefunden harte — plelleicht, nein, ae 
5 war es gar nicht wahr, daß er gerade an dleſem Tage und 


— — 


in dieſer aufreizend häßlichen Form einen Bruch hatte herbei⸗ 
führen wollen. Mein Gott, halte fie wirklich dies alles und 
noch manches andere ihm geſtern ins Geſicht geſchleuder Sie 
bereute bitter, was fie getan und hätte ihm am liebſten gleich 
eſchrieben, aber es war allerhöchſte Zeit, ins Amt zu gehen; 
5 mußte ihre perfönliche Angelegenheit vor dem Dienft zurück⸗ 


oriſchwall 
entnehmen, um was es ſich handelte. Und er, der ihr eine 


Das Kampfgeſicht 
des Sportlers. 


Höchſte Kraftanſtrengung 
und Konzentration. 


Minute, die verging, ehe ſie vn Schreiben kam, etwas über, 
aus Koſtbares unwlederbringlich davontrug. War fie denn von 
Sinnen . an Fritz, ihrem lieben, guten, treuen Fritz zu 
zweifeln? Ihm feine liebevolle Aufmerkſamkeit jo zu lohnen! 
Sie wollte ſeine Verzeihung erbitten, ihm erzählen, wie die 
Blumen ſelbſt ſie beſchämt und zur Vernunft gebracht hatten, 
wie viel ſie darum geben wollte, könnte ſie alles, was ſie ver⸗ 
brochen, ungeſchehen machen. Oh. es ſollte ein Brief werden, 
dem er nicht widerſtehen konnte, und wenn er dann kam, 
würde ſie ihm den Strauß zeigen und ihre Arme um ſeinen 

18 legen und er würde ſie Ken, 1155 ſtatt geſtern, wie vor 
einem Jahr unter dem Jasminſtrauch im Garten. 

Sie flog förmlich dle Treppen hinauf und eilte in ihr 
. Der gr wegen waren die Rolladen vor den Fen⸗ 

ern ug Teil ge daa es war dämmerig im Raum und es 
roch 5 und fad na erbenden Blumen. Der Strauß auf 
ihrem Schreibtiſch ſah klein und mager aus, und als ſie näher⸗ 
trat, bemerkte fie, daß die Zweige noch viel welker und ſchlaffer 
Ange als am Tage vorher. Wo war die Schönheit, die 
Fache, wo war das ſtrahlende Weiß der Blüten, das leuch⸗ 
end⸗ſatte Grün der Blätter hingeraten? Hatte ſie denn am 
Morgen ein Traumbild geſehen? 

Faſſungslos enttäuſcht ſank fie in einen Stuhl. Wie ſollte 
ſie jetzt noch an Fritz ſchreiben können, angeſichts dieſes 
Straußes deſſen Sterben lauter als feurige Zungen von 
Liebestod, von Leid und Kummer ſprachen. 

Sie läutete dem Mädchen. 

„Tragen Sie dieſen verrückten Jasmin hinaus, ich kann 
ihn nicht mehr ſehen!“ gebot ſie mit zitternder Stimme. 

Das Mädchen gehorchte und dabei machte es die Entdeckung. 
daß kein Waller in die Vaſe gefüllt war. In der Eile hatte es 
Irene am Morgen vergeſſen. Was Wunder alſo, daß die 
Blumen welk und matt geworden waren. 

Natürlich wurde der Brief daun doch geſchrieben und es iſt 
zu hoffen daß Fritz nicht allzu unverſöhnlich war und daß ſich 

as Weitere pro 1 zum Guten entwickeln konnte, 

Aber zuletzt ſel doch die Frage geſtattet: N 

Wer war nun eigentlich verrückt geweſen? Der Jasmin 


ell 
Mittans liel fe wie scheht beim. dis War Ihe, ald eb be aber — — 2 


— u 5 


in rn 


(9. Fortſetzung.) 


„Ach was, du haſt jetzt immer Kopfweh .. „ das heißt, 
ich ſoll gehen. Gott, haſt du dich verändertl Na, ein Glück, 
daß der Neue fo 'n netter Kerl iſt! In Berlin hat er ſtu⸗ 

werde mal 

ein bißchen auf ſein Zimmer gehen, ihn beim Auspacken 


diert ... und wie elegant und hübſch er ift! 9 


helfen.“ 


Er führte dieſes Vorhaben auch aus, fand den neuen 
Inſpektor bereits auf feiner Stube, mit dem Einräumen feiner 
Sachen beſchäftigt. Fritz' Hilfe wurde gern angenommen; 
und der junge Menſch hielt mit ſeiner Bewunderung und 


Sympathie nicht hinterm Berge. 


„Ach, was haben Sie für ſchöne Sachen!“ rief der Junge 
ein über das anderemal in höchſter Bewunderung. „Das 
muß ich ſagen, ſo was hatte noch kein Inſpektor bei uns. 
Der letzte beſaß nur drei alte Oberhemden für den Sonntag, 
noch dazu geflickte. Sonſt trug er nur wollene Hemden und 
rote, baumwollene Schnupftücher. — Herrgott, und die Klei⸗ 


der! Iſt das alles aus Berlin?“ 


Platen mußte über die naive Bewunderung und den 
Ton der Ehrfurcht lachen, in dem der Junge von der Reichs⸗ 


hauptſtadt ſprach. 


„Sie möchten wohl gern mal nach Berlin? Waren 


tedenjall3 noch nicht da?“ 2 

Nein! Für mein Leben gern! Und ich komme auch 
ſchon noch hin, wenn ... Aber meine Schweſter ‚bie war vor 
einigen Monaten zu Beſuch da.“ 

„So? Hat's ihr gefallen?“ 

„Großartig!“ ’ 

„So, jo!" Der Herr Inſpektor fuhr ſich nervös über das 
Haar; dann fragte er ziemlich harmlos: „Und was hat ER 
denn am beften gefallen? Wovon ſpricht fie am meiſten?“ 

„Na, was gefällt wohl einem jungen Mädchen?“ er⸗ 
widerte Fritz verächtlich. 

Platen holte, um ſeine innere Erregung nicht zu verraten, 
ein Zigaxrenkiſtchen aus dem Koffer, das er feinem jungen 
Gaſte anbot. 5 

„Gern — wenn's Papa nicht ſieht! Er hat's nicht gern. 
Dabei qualmt er aber ſelbſt den ganzen Tag. Na, Sie haben 
ja bemerkt, was er für ein Tyrann iſt.“ 

„Wir werden ſchon mit ihm fertig werden.“ 

„Sie ſind alſo auf meiner Seite?“ E f 

Der Junge ſtreckte ihm freudig die Hand hin, in die 
Flaten lachend einſchlug. 5 | 

„Gern, natürlich, ſoweit es meine Pflichten erlauben — 
Sie verſtehen?“ 

„Weiß ſchon! Die anderen waren auch alle für mich. 
Sie wurden ja ſelbſt alle tyramnifiert. Und wenn er auch 
heute noch nett gegen Sie iſt — er war gar nicht zum Wie⸗ 
dererkennen —, warten Sie's nur ab! Das dicke Ende 
kommt nach.“ f 

„Hoffentlich!“ 

„Wie?“ 


„Ich meine, er wird ſo ſchlimm nicht ſein, wenn man 
ich mit ihm zu ſtellen verſteht. Jeder Menſch hat ſeine 
guten Seiten, man muß ſie nur zu finden wiſſen. Uebrigens 
‚it er Ihr Vater .. . er meint es auf feine Weiſe gut mit 
Ihnen. Er ſpart für Sie, er arbeitet für Sie ...“ . 

„Und zwingt mir einen Beruf auf, den ich nicht mag.“ 

Unbegreiflich! Für mich iſt es der ſchönſte!“ 

„Das Pere ich wieder nicht. Aber ich hab' dies 
Leben fo über, ich ſehne mich fo heraus...“ 

„Was möchten Sie denn werden?“ 

„Das weiß ich nicht: ſtudieren — oder malen — oder 
Schauſpieler werden.“ era 

„Schauſpieler? Warum nicht gar! Dazu muß man ein 
großes Talent haben.“ 

„Ich deklamiere oft ſtundenlang, wenn ich allein bin. 
Wenn Sie erlauben, möchte ich Ihnen ...“ 

„Später einmal! Apropos“, Platen lehnte ſich in den 
Schatten der Sofaecke zurück, „was hat Ihrem Fräulein 
Schweſter denn nun am meiſten in Berlin gefallen?“ 

„Ja, du lieber Gott — meine Schweſter iſt zwar eine 
Ausnahme —, aber was intereſſiert denn jo ein junges Mäd⸗ 
chen? Die Modebaſare, Pu geſchäfte und Schaufe ter... .* 

„Was machſt du denn da?“ tönte plötzlich eine rauhe 
Stimme von der geöffneten Tür her, in der raucht: Oekono⸗ 
mierat in höchſteigener Perſon ſtand. „Du rauchſt?“ 

„Der Herr Inſpektor hat mir ...“ 


„Ja, ich habe ihm die Zigarre angeboten. Ich nahm 


natürlich an, daß es dem jungen Herrn erlaubt iſt. Ich hab' 
in dem Alter ſchon lange geraucht.“ 

„So? Scheint übrigens ein gutes Kraut zu ſein.“ 

„Paſſiert! 810 Zigarren bin ich etwas verwöhnt.“ 

„Ich wollte bloß fragen, wie Ihnen Ihr Zimmer gefällt?“ 

„Oh, das Zimmer an ſich iſt ganz ſchön, vor allem hell. 
Was 155 fehlt werde ich mir aus Berlin kommen laſſen.“ 

„Aus Berlin?“ f f 

„Ja, da ſtehen einige Sachen von mir — Teppiche und 
ſo 'n Zeugs.“ j ee. 

‚Ra, hören Sie, Sie ſcheinen aber nicht bloß in Zigarren 
verwöhnt zu ſein. Sie haben wohl Vermögen?“ a 

„Ich habe ein paar Kröten geerbt; viel iſt es nicht.“ 

„Und da machen Sie ſich nicht ſelbſtändig? Stecken Ihr 
Geld in ſolche Kinkerlitzchen?“ 

„Dazu reicht's nicht, Herr Oekonomierat.“ 

„Weil ihr jungen Leute gleich oben hinaus wollt, ſtatt 
“ein anzufangen; weil ihr eure Kröten nicht zuſammenhaltet. 
Da waren wir Alten anders.“ f 

„Die Zeiten haben ſich geändert.“ g 

„Na ja — gute Zigarren rauchen, das können die jungen 
Herren heutzutage.“ : 

„Hoffentlich kann ich noch mehr, Herr Oekonomierat. 
Aber wollen Sie nicht Platz nehmen?“ 

„Nein, danke! Sie werden müde fein. — Komm, Fritz!“ 

Draußen war er, und der junge Menſch folgte ihm es 
dorfam, ſeinem neuen Freunde noch einen bedauernden Blick 
zuwerfend. — 

Na, nun helfe der Himmel weiter! So weit ſcheint ja 
alles gut zu gehen, dachte Platen, während er ſich, den Rauch 


er neue Inspektor 


geſtellt. Es folgten noch mehrere fo 


ien het dee Sniplae Jour j er N 
g 3 heißt, die Hauptſache ſollte ja erſt kommen, und von 
der wußte er noch nichts. Wie ue Lisbeth dieſen kühnen 
Schritt aufnehmen? Machte fie ſich überhaupt etwas aus ihm? 
In Berlin verkehrte ſie gern mit ihm. Kein Wunder, 
ba fie auf Treſſin ziemlich abgeſchnitten von aller Welt gelebt 
tt 


e. f 
Aber ihr Verkehr hatte nie die Grenzen e ee 
Hochachtung überſchritten, und ſo war ſie ihm noch heute in⸗ 
nerlich ziemlich fremd. ' 

Als er in der Milchkammer fo plötzlich vor fie hintrat, 
wurde ſie rot und verlegen. Aber das war durch die Ueber⸗ 
Und bei Tiſch hatte fie ihm immer von 
der Seite angeblidt, erſtaunt und verwirrt, aber kühl und 
gelaſſen. Es waren Zeichen, die er nicht zu deuten verſtand. 


Tage nach ihrer Abreiſe dachte er wenig an ez er zwang ſich, 
nicht an ſie zu denken. Sie war ihm, ie ſollte ihm nur das 
znette Mädel“ ſein, mit dem man natürlich und zwanglos 
hatte plaudern und lachen können. b 

Und er ſtürzte fh in einen Ozean von Gefelligfeit; er 
fuchte, da auch gerade die hohe Saifon der Diners und Bälle 
begann, alte Bekanntſchaften auf, machte neue. Er kam ein⸗ 
fach nicht mehr aus dem Frack heraus und fing mit einem 
Haufen allerliebiter junge Damen zu flirten und zu koket⸗ 
tieren an. Die Vielzahl dieſer flüchtigen Beziehungen ſtem⸗ 
pelte fie freilich bloß zu einem amüſanten „Sport“. 

Er hatte nicht im Traum die Abſicht, ſich ſchon jetzt feſt 
zu binden oder gar zu heiraten. Erſt wollte er das Leben 
noch recht genießen, jetzt, wo er im ſchönſten Alter ſtand. 
Dann wollte er ſich ein Gut kaufen, ſein Leben etablieren und 
debe langſam, vernünftig und bedächtig unter den Töchtern 

es Landes eine wählen, die alle inneren und alle äußeren 
Vorzüge miteinander vereinigte. Wie alle Männer, ſuchte 
auch er 1 ein unmögliches Ideal an Schönheit, Gelſt, C ha⸗ 
rakter, Güte, Sanftmut, Unterwürfigkeit und Reichtum. 
Aber ſonderbar, dies Leben des Amüſements und des 
Flirtes machte ihm plötzlich leinen Spaß mehr, trotzdem man 
75 Enſebalug entgegenkam. Doch gerade das mißfiel ihm, 
es Entgegenkommen. Er hätte nur zu werben brauchen, 
eine jede von feinen „Freundinnen“, mit denen er tanzte und 
Tennis ſpielte, hätte mit Freuden ja geſagt. Sie gaben es 
ihm ee deutlich zu verſtehen. 170 a 
ie anders dies kleine Mädchen vom Lande, das von 
mancher vielleicht an Schönheit und Geiſt überragt wurde! 
Aber wie ſtolz war ſie gewefen! Hatte er eine Neigung in 
ihr erweckt, verraten hatte ſie es ihm nie. 
Sie prahlte freilich nicht mit ihrem Geiſt, aber fie war 
in und klug und dachte vornehm. Und wie natürlich ſie 
war, und wie reizend ſie plaudern konnte! 


Bom Commisverein. Donnerstag, den 7. November, 
nktlich 9 Uhr abends, findet im Vereinslobal Al.⸗KRosciuszki 
r. 21, eine Vollverſammlung der Mitgliedsdamen ſtatt. 


Generalverſammlung im Sportverein „Aurora“. Ein 
Vereinsjahr iſt chloſſen, neue Männer ziehen in die 
Verwal ein. enn man zurückſchaut auf die Tätigkeit 
in dieſem einen Jahre, muß geſagt werden, daß ehrlich ge⸗ 
arbeitet wurde. Aber wie viel mehr hätte noch für das 
Vereinswohl geſchaffen werden können, wenn Kleinlichkeiten 
im Rahmen der Vereinstätigkeit gemieden worden wären. 
Es bedarf keiner Scham und Vorwürfe, wenn man auf ſeine 
eigene Arbeit zurückſchaut. Auch lernen kann jeder aus der 
Ueberſicht dieſes ſeines Arbeitsjahres. Mann darf nicht ſei⸗ 
nen Bolten mutſinkend verlaſſen, wenn ehrliche Kritik geübt 
wurde. Man darf ſich auch daher nicht von weiterer eifriger 
Tätigkeit zurückziehen und ſagen: „ich habe genug geschafft, 
jetzt ſollen andere an meine Stelle treten“. Dieſe immer 
mehr um ſich greifende Umluft in unſeren Vereinskreiſen iſt 
eine Krebskrankheit, und in dem unaufhaltſamen Vorwärts⸗ 
ſchreiten der neuen Zeit ein Hindernis, daß bei ehrlicher 
Selbſttritit beſeitigt werden kann. Alſo war man am Sonn» 
abend im Turnverein „Aurora“ zuſammengekommen, um 
eine tüchtige ae zu wählen. Wir wünſchen, daß 
die rechten Männer gewählt wurden und wünſchen dieſen ein 
mannigfaltiges und erfolgreiches Täti itsfeld. Die Sitzung 


e 
wurde um 10 Uhr abends von Herrn dan Hill eröffnet, der 


auf allgemeinen Wunſch die Verſammlungsleitung über⸗ 
nahm. Es wurde vor allen Dingen der Tätigkeitsbericht ver⸗ 
leſen, der von den Anweſenden akzeptiert wurde. Nach einer 
Debatte wurde zur Wahl 1 die folgendes Ergebnis 
brachte: 5 ill; Vizepräſes: Leon Heinich; Vor⸗ 
ſtände: ilhelm Ludwig und Bruno Zalewſki; Kaſſierer: 
Alexander Lipinſei und Otto Gampe; Schriftführer: Leopold 
25 Bey 25 — Grunwald; Wire 58 Müller 
1 tur Hirſch; Wiotſeha fprzaſſierex; Leopold eubert fen, 
und Bruno Redlich; Vorturner: 25 ai Jh Saen 
Max 1 90 Kapitän: Robert Jeſſe; Vizekapitän: Leon Swatek. 
n eviſionskommiſſion wurden olgende Herren gewählt: 
ichard Palaszek, Alfred Müller, Robert Jeſſe; in die Sport⸗ 
kommiſſion: Leopold Neubert ſen., Hermann Husler, Wil⸗ 
elm Ludwig, Edmund Wacker; als Fahnenjunker: L. Reu- 
rt jun. ſſ Max Fitze, Edmund Wacker und Redlich. Nach 
Annahme einer Reihe von lem und Anträgen wurde 
auf el des Herrn Neubert fen. beſchloſſen, ein großes 
Gruppenbild anzuſchaffen. Die Sitzung wurde um 3 Uhr 
nachts geſchloſſen. 2 % A. S. 
Landestagung der Poſaunenchorvereine. Im Rahmen 
dieſer a en am Sonnabend abend ein Unterhaltungs⸗ 
abend att, der mit der großen Doxologie von Bortnianfky 
„Ehre fei Gott in der Höhe“ eröffnet wurde. Der Bundes, 
dirigent Reinhold Tölg hat den r auf beachtliche Höhe 
r Vorträge, wie: „Lo⸗ 
reley“ von Nesvada, „Auf der Wanderſchaft“ von H. Mann⸗ 
ſeldt u. a. Beſondere Anerkennung aber fand das gut ein⸗ 
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behaglich in die Luft blaſend, auf dem harten Lederdiwan 


Ihm ſelbſt war es wunderlich ergangen. Die erſten 


Und immer glänzender, immer ſtrahlender tauchte plötz⸗ 
lich Lisbeths Bild vor ihm auf: die große, ſchlanke Geſtalt, 
das hübſche, weiche Geſichtchen mit der friſchen Hautfarbe der 
Landbewohnerin, die keines Puders bedur te, umrahmt von 
dem B blonden Haar. 

Er Ih den Mund lächeln — fie lachte nie laut —, wäh⸗ 


rend ihre Augen ernſt blickten; er fen ie angenehme, melo⸗ 
diſche Stimme. Dabei fiel ihm ſein Shakeſpeare ein, der 
irgendwo davon ſpricht, daß die größte Schönheit des Weibes 
eine ſanfte Stimme ſei. 0 

Und noch vieles andere fiel ihm ein. Er rief ſich die 
Situationen zurück, in denen er mit ihr e 
die Geſpräche, die er mit ihr geführt, vom erſten nb bei 
Böhmanns bis zum Abſchied auf dem Bahnhof. 

„ Erſt rumorte fie ihm im Kopf herum, dann im Herzen, 
ſchließlich ſagte er ſich lachend und ſeufzend: „Du biſt wahr⸗ 
haftig verliebt, mein Junge — welch ein Unſinn!“ 

Einmal hatte er ihr auch geſchrieben, einen luſtigen 
Brief, eine Fortſetzung ihrer heiteren Geſpräche, Mitteilun⸗ 
gen über allerlei Vorgänge bei ihren gemeinſamen Bekann⸗ 
ten. Aber er hütete Ha wohl, einen wärmeren Herzenston 
einfließen zu laſſen. 

Es war auch eine Antwort gekommen, gemeſſen, kurz 
und kühl. Aber er hatte das Papier doch wie toll abgeküßt. 

Am Tage Nie las er zufällig in einer a IDEE 
lichen Zeitung die Annonce des! ekonomierats, der für 
Treſſin einen Inſpektor 8 Plötzlich war ihm die tolle 
Idee gekommen, ſich zu melden. Er hatte erſt ſelbſt darüber 
gelacht. Aber dieſe Idee wirkte wie eine Zwangsvorſtellung, 
der man nachgeben muß. 


Und warum auch nicht? Er ſehnte ſich fort aus dieſem 
müßigen Leben, ſehnte ſich nach Arbeit und nach ihrer Nähe. 
Beides fand er in Treſſin. Liebte er ſie wirklich und ſie ihn 
wieder, fo würden fie ſich hier finden. a 

Aber es e jetzt doch, während er auf dem 
harten . ſeinen Gedanken Audienz gab, wie ein toller 

gendſtreich, eine lächerliche Torheit. 

Jetzt, wo er ſie wiedergeſehen hatte, kam es wie eine 
Ernüchterung über ihn nach all den hochgeſpannten Träumen. 
Vielleicht war das alles nur Einbildung, was er zu fühlen 
geglaubt —. Phantaſiebilder, die hier inmitten ber. realen 

elt eines Gutshofes, inmitten der Viehſtälle, Milchkammern 
und Scheunen in ein Nichts zerflattern würden. Jedenfalls 
wollte er fie erſt gründlich in ihrer Häuslichteit kennen⸗ 
lernen, ſie beobachten und ſtudieren. 
Nachdem er pflichtſchuldigſt die Brennerei bewundert 

tte, von der ihm der Alte nicht die geringſte Kleinigkeit 
chenkte, machte er, als es beinahe zu dämmern anfing, einen 
Meinen Spaziergang um das Dorf herum. 


a Faortſetzung folat,, 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben. 


fudierte einaktige Schaufpiel „Das Grab in Sibirien“, das 
bon 5 Herren aus dem Jünglingsverein mit Bravour vor⸗ 

tragen wurde. Das Stück, das ſtarke dramatiſche Wirkung 

t und ſchließlich auch manchen unter den Anweſenden an 
eigene Sibirienverbannung erinnerte, ließ beim Großteil der 
Anweſenden Tränen in die Augen ſteigen. Dagegen wurde 
viel belacht und applaudiert das Luſtſpiel „Dumm, dümmer, 
am dümmſten“, das von 4 Herren aus dem Jünglingsverein 
Koneibig heruntergeſpielt wurde. Schöne Augenweide boten 
die lebenden Bilder mit Poſaunenſpiel. „Am Brunnen vor 
dem Tore“ war beſonders eindrucksvoll. Die Feſtanſprache 
ſowie die S lußanſprache hielt Paſtor Löffler, der den ab⸗ 
weſenden Pa 


den folgende Herren: für 50 jährige Tätigkeit: Ernſt Abel⸗ 
It 40jährige Tätigkeit: Theodor Radle⸗Anto⸗ 


Foster Hermann Treichel⸗Kleszezyn, Karl Hein⸗ 
oſtynin, Hermann Radke⸗Stefanow, Adolf 
fow, Rudolf 


dolf Radke II⸗Stefanow und 


60 Wilhelm Eier⸗Pabianfce, Wilhelm Hämmerling, 


Velchatow, Johann Hapke und Alexander Krebs⸗Nowo⸗ 
Strenczyn, 


Boch und Heinrich Firus⸗Mlyny Bielarftie. 


. 


